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4 Gent. 


Gofegraphifihe Depeſchen. 


Geliefert von ber Preß News Aſſ ociation.) 
Inland. 


Ein Rieſenprozeß. 
Um den Beſitz von Millionen. 

St. Paul, 14. Sept. Ein Prozeß 
um den Beſitz von Millionen, deſſen 
Koſten nahezu eine Million Dollars 
bereits verſchlungen haben, iſt geſtern 
durch Judge Brewer im Bundesgerichte 
zum Abſchluß gekommen. as. J. Hill, 
der Präſident der Manitoba-Eiſenbahn, 
iſt durch dieſen Prozeß in den Beſitz von 
etwa &15,000,000 gelangt, J. P. Farley, 
ſein Gegner, hat das Nachſehen. Ein 
Diamant ſchneidet ſtets den Anderen, 
dies war auch hier der Fall und lieferte 
den Grund zu dieſer Klage. Als im 
Jahre 1873 die ſogenannte erſte Abthei— 
Jung der St. Raul & Pacific-Eiſenbahn 
Ranferott machte, wurde J. P. Farley 
zum Maffenverwalter des Vermögens 
der ruinirten Eiſenbahn eingejeßt, deren 
Aftienbefißer meiftens Holländer waren. 
Anitatt nun die Anterefjen der Aktionäre 
zu ſchützen, verſchwor fi) Yarley mit 
Hill und einem andern Manne Namens 
Kittſon, ſämmtliche Aktien der Bahn fo 
billig al8 möglich aufzukaufen, die auf 
der Bahn ruhende Hypothek für verfal: 
len zu erklären und ſich fo in den Beſitz 
des ſämmtlichen Eigenthums der Bahn, 
welche jeßt unter dem Namen der Mani: 
toba-Eiſenbahn bekannt ijt, zu feßen. 
Ter Plan wurde ausgeführt, Hill und 
Kittion lieferten das Geld, Farley die 
nöthige Sachkenntniß und Rathſchläge, 
und die holländiichen Aktionäre hatten 
das Nachſehen, d. h., das würdige Klee: 
blatt beihwindelte die rechtmäßigen Ei: 
genthümer um ihr Befigthum. 

Nest fam das dide Ende. Nach Ab: 
ſchluß dieſes Schwindelgefchäftes ver: 
langte Farley feinen Antheil an der 
Beute von feinen Genofjen, Hill und 
Kittion. Diefe lachten ihn wegen feines 
Verlangens aus, und Farley verflagte 
daraufhin beide und legte das ganze 
Treiben des fauberen Dreibundes Klar. 

Kittſon ſtarb, während der Prozeß in 
den Gerichten ſchwebte, und Hill, der die 
Intereſſen feines verftorbenen Theilha- 
bers an der Bahn aufgekauft hatte, mußte 
die Koiten des Prozefjes, die ſich für ihn 











auf über eine halbe, Million... J 


allein tragen. Jetzt, nach neumahrigem 
Hinz und Herzichen in den Gerichten, ift 
Hill der unbejtrittene Cigenthümer der 
Nillionen, um die es fich handelte, und 
auch Kittions Erben, die bisher in ärme 
lichen Berhältniffen Tebten, d. h. „nur 
815,000 das Jahr“ zu verzehren hatten, 
werden ihren Antheil an der Beute er— 
halten. So lautet die endgiltige Ent: 
iheidung des Bundes-Obergerichtes, und 
J. P. Farley ift um die Erfahrung reis 
der, daß die Ehrlichkeit der Spitzbuben 
untereinander nur eine Fabel iſt. 

Cin Raſſenkrieg in Ausſicht. 

New Orleans, 14. Sept. Gerüchte 
von Newton County, Mifj., find hier im 
Umlauf, die zu ſchweren Befürchtungen 
Anlaß geben. Faſt fcheint es, als ob 
man dem Ausbruch eines allgemeinen 
Raſſenkrieges zwijchen der ſchwarzen und 
weißen Bevölferung nahe wäre. In 
Tecatur, im obengenannten County, 
ipricht man davon, daß die Neger fich 
zuſammenthun und fi) bemwaffnen. Gin 
Kaufmann dort jagt, daß er geftern über 
hundert Stüd Windefter Büchjen hätte 
verkaufen fönnen, hätte er einen größeren 
Rorrath derjelben gehabt. Die weiße 
Bevölkerung des Countys behauptet, da 
fie einem unnützen Blutvergießen gern 
vorbeugen möchte, doch ift auch fie bis 
auf die Zähne gerüjtet. Die Neger be: 
ftreiten zwar feindliche Abdichten, doch 
gährt und brodelt es bereits jo lange 
zwischen den beiden Rafjen, daß ein offe: 
ner Ausbruch von Feindjeligkeiten jeder: 
zeit erwartet werden kann. 

Auch von Choctam County in la: 
dama kommen ähnliche Nadrichten, und 
ftiedliebende Bürger harren mit ängjt: 
liher Spannung der Dinge, die da fom: 
hen werden. 

Die Wafferheiligen genarrt. 

Huntington, Pa., 14. Sept. Doktor 
Geo. D. Balantque ift hier angeklagt 
worden, den Paragraph 16 des Brook: 
hen Steuergejeßes verlegt zu haben. 
Dan hat verjucht, ihm zu beweifen, daß 
er in ungejeglicher Weife Branntwein 
und Alkohol für ſolche Leute verfchrieben 
bat, von denen es ihm bekannt war, daß 
lie die Spirituofen als Genußmittel, 
nicht als Arznei gebrauchten. Der Dot: 
tor verneinte natürlich diefe Anklage. 
Während des Prozeſſes trat es mit einem 
Male durch einen Zufall zu tage, daß 
das Brooks'ſche Gefek das Verſchreiben 
von Spirituojen, felbjt als Getränke, 
überhaupt feinem Arzte verbiete, und in: 
folge deffen herrjcht num unter den Tem: 
perenzheiligen allgemeines „Schütteln 
des Kopfes“ und Heulen und Wehflagen. 

Damroſch — Blaine. 

Auguſta, Me., 14. Sept. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß der Muſikdirektor 
Walter J. Damroſch, der Sohn des ver: 
!rbenen Dr. Leopold Damroſch, fi 
: der zweitälteften Te aats⸗ 
ie ‘etä QM al Er: Er ER 
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Die Sonneſcheint wieder. 

New Port, 14. Sept. Zum erjten 
Male jeit Ausbruch des Sturmes, jeit 
aljo fajt einer Woche, hat jich die Sonne 
bier heute Morgen wieder bliden Lafjen. 


Man erwartet mit Spannung die Anz | 


funft vieler Schiffe, die längſt ſchon hier 
hätten eintreffen follen. Fünf Ocean: 
dampfer, „La Champagne,” „Werra, * 
„Etruria,“ „Furneſſia“ und „Galifor: 
nia“ haben heute den Hafen verlafjen. 
Unter den Reijenden befand fi) auch 
Charles A. Dana. 


Zu Ehren General Renos. 


Harrisburg, Pa. Auf dem Schlacht: 
felde von Antietam ift heute das Denkmal 
zu Ehren General Renos auf dem Plate, 
auf welchem er fiel, enthüllt worden, 
Das Denkmal ift aus Granit hergeftellt, 
etwa neun Fuß Hoch und trägt in golde: 
nen Buchſtaben das Wort „Reno“. 
General C. B. Wilcor vom Bundes: 
heer hielt die Feſtrede. 

Tod dur falſche Zähne. 

Clayton, Ind., 14. Sept. Einen 
ſchrecklichen Tad fand gejtern Morgen 
Frau Frances Dunford. Frau Dun: 
ford war am Abend zuvor im Theater 
gewejen und hatte jich Föjtlich dorg amü— 
fit. Im Lachen begriffen, ſank fie plöß- 
lieh ohnmächtig in ihren Stuhb nieder 
und mußte nad ihrer Wohnung gebracht 
werden. Hier jtellte es fich heraus, daß 
die unglüdlide Dame ihre faljchen 
Zähne verjchludt hatte. Aerztliche Hilfe 
war umjonjt, und unter gräßlichen Qua— 
len verjdied die Bejammenswerthe am 
folgenden Morgen. 

Siegreidhe Ausjtändige. 

Pittsburg, Pa., 14. Sept. Der 
Ausjtand der in den Fenſterglas-Fabri— 
fen des weſtlichen Diſtrikts bejchäftig- 
ten Arbeiter ijt beendet. Die verlangte 
Lohnerhöhung von fünf und einem 
halben Prozent ijt von den Arbeitgebern 
bewilligt worden und die Fabriken wer: 
den in einigen Tagen ihre Thätigfeit 
wieder beginnen. 

Große Tenfterglase» Fabrik. 

Pittsburg, Pa. 14. Sep. Am 
fommenden Montag Morgen wird Die 
große Fenjterglas: Fabrik von Chambers 
und MeKee in Jeanette in Betrieb ge- 
jest werden. Es wird dieſe dann Die 
den Diftrikten fein, deren Beſitzer eine 
beitimmte Lohn-Scala mit ihren Arbei- 
tern unterzeichnet haben, und die in Thä— 
tigkeit ift. Die Fabrik wird ungefähr 
fünfzehnhundert Mann bejhäftigen, und 
ift jedenfalls die größte Fabrik ihrer Art 
in der Welt. Man rechnet darauf, daß 
die Fabrik etwa eine halbe Million Ki: 
jten Fenfterglas produziren wird, mel: 
ches etwa ein Sechſtel aller Darjtellung 
von Fenfterglas, und ungefähr ein Achtel 
der Gejammtjumme alles in dieſem 
Lande verbrauchten Fenſterglaſes aus» 
madt. Etwa $30,000 wird die Fabrik 
an Lohn auszahlen. 

Mord, in Sparta, SI. 

Sparta, Ill., 14. Sept. Während 
einer Vergnügungsfahrt tödtete gejtern 
Sohn MeGully, ein junger Naufbold, 
den Konjtabler William Croſſin, der ihn 
davon abzuhalten verfuchte, einen ande: 
ren Mann Namens Mitchell zu erſchießen. 
Man befürchtet, dag Die Freunde des 
todten Konjtablers den Mörder aus dem 
Gefängniß holen und ihn aufhängen 
werben. 

Berfhwundener Betrüger. 

Montreal, 14. Sept. Große Betrü- 
gereien des Kabrifanten von Kleider: Be: 
fagartifeln, Duncan Campbell jr., find 
heute hier in der „Merchants Bank of 
Halifar“ und der „Banque Nationale“ 
zu Tage gekommen. Campbell, dejjen 
Schulden etwa $15,000 bis $20,000 be: 
tragen, iſt jeit legten Donnerjtag ver: 
ſchwunden. 

Zwei Frauen zu einem Manne. 

Pittsburg, Pa., 14. Sept. Ein hüb— 
ſcher, dreißigjährigr Deutſcher Na— 
mens Hugo Wagner ſtand heute 
Morgen vor dem Kriminalgericht, des 
böswilligen Verlaſſens ſeiner Frau an— 
geklagt. Während die Anklage verhan— 
delt wurde, betrat eine junge Dame den 
Gerichtsſaal, welche vorgab, ebenfalls 
die Frau des Angeklagten zu ſein. Wag— 
ner geſtand die Thatſache ruhig zu und 
erklärte, daß er ſeine zweite Frau zehn 
Tage nach der Hochzeit mit ſeiner Erſten 
geheirathet habe. Wagner wurde in's 
Gefängniß zurückgeführt, um dort einen 
Prozeß wegen Bigamie abzuwarten. 


Wetterberichte. 
Waſhington, 14. Sept. Für Illinois, 
Wisconſin, Miſſouri und Kanſas: Re— 
gen, ſüdliche, dann bedeutend kälter wer: 
dende, nordweſtliche Winde. 


> 


— Thomas Edifon, der amerifanijche Elek: 
trifer, hält ſich gegenwärtig in Berlin auf, 
und jpricht ſich Außerjt lobend über die Fort— 
fchritte im Fernſprech- und eleftriichen Be: 
leuchtungsweſen in der deutſchen Reihshaupt: 


ftabt aus. 

— ichtsſchreiber N 
— Kr Ay ehren Alter ar 
‚Der Gröblißei vou Tours 





lich leidende 
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Ausland. 


Zum Feuer auf dem „Britan: 
nic”, 

Piverpool, 14. Sept. Cine Unter: 
juhung über das auf dem Dampfer 
„Britannic*, von der White Star Linie, 
ausgebrochene Feuer fördert zu Tage, 
daß dasſelbe bereits beim Auslaufen des 
Schiffes aus New York entjtand. Un— 
gejähr 90 Ballen Baummolle find durch) 
Feuer und Wafjer mehr oder minder arg 
bejhädigt worden. Die Bafjagiere des 
Dampfe:s haben eine Geldfumme zur 
Belohnung für die von der Mannſchaft 
geleijteten Dienjte und die Tüchtigkeit 
derjelben während der Gefahr zufanmen: 
gebradt. 


Zu den Wahlen in Frank: 
reid. 

Paris, 14. Sept. Die Zeitungen 
find mit den Namen der Kandidaten für 
dieDeputirtenfammer und deren Reden an 
ihre Wähler angefüllt. Bis jegt find 
bereit3S 256 Kandidaten als Vertreter 
Boulangers aufgejtellt worden. Zu 
diefen gejellt Sich die Mehrzahl der Roya— 
lijten und Imperialiſten öffentlid und 
im Geheimen, um Boulanger zu unter: 
ſtützen. 


BE 


Tagesereigniſſe. 


— In Folge des verheerenden Sturmes iſt 
der Schooner Nellie V. Stokes, mit Granit 
beladen, in der Nähe von Chatam, Maſſ., ge— 
—5* Seine Mannſchaft konnte nur mit 

ühe durch die Rettungsboote vom Ertrinken 
bewahrt werden, 

— Bei dein Zufammenftoße zweier Fracht: 
üge in der Yiähe von Buena Bifta, in Penn— 
Iylvanien, fam der Lofomotivenführer Ja— 
miejon um’3 Leben, der Bremjer Flimmer 


‚wurde auf den Tod verlegt, und mehrere Rei: 


fende wurden verwundet. 

— Die franzöfiihe Regierung hat in Folge 
der Antwerpener Erplofion eine Verordnung 
erlaſſen, welche das Lagern von Sprengjtofjen 
in einer Hafenjtadi: über die Dauer von 24 
Stunden auf das Strengite unterjagt. 

— Auſtralien ſcheint rege und thätige Sym— 
pathie für die ausſtändigen Werttarbeiter 
Londons zn hegen. Wiederum find von dort 
Unterftügungsgelder im Betrage von 822,610 
eingegangen. Der Strike gilt übrigens als 
thatſächlich beendet. 

— Die griechiſchen Zeitungen tadeln in 
ſcharfer Weiſe das Vorgehen des Statthalters 
von Kreta, der vier angejehene Chriften von 
der Inſel verwies, und beihuldigen die Pforte 
ber Zreulo ' 


Ä KR er anal. aber —  . 
einzige Fenjterglas: Fabrik in den weftli- | — Kaifer Wilhelm wird auf feiner Reife 


nad) Athen dem König Humbert von Stalien 
einen funzen Beſuch in Monza abfiatten. 

— In Soliet, Ill., hat ji) Glarence A. 
Glaflin von der „Paritian Suit Company” 
geſchoſſen. Man zweifelt an feinem Auf— 
fonmen, 

— Gin Feuer äjcherte viele Geſchäftshäuſer 
in Sthaca, N. 2)., ein. Der Schaden be- 
lauft ſich auf 822,000 mit nur $9000 Ver: 
ſicherung. 

— Waldbrände in dem Sierra Nevada 
Gebirge richten in der Nähe von Truckee, Cal., 
große Verwüjtungen an. 

— Der deutiche Dampfer „Auaufta Vifto- 
via”, von Hamburg, ijt in New York ange: 
fomment, 

— In Louisville, Ky., ſtarb die 114 Jahre 
alte Negerin Dabney Rage, deren Alter amt— 
lich beglaubigt jein joll. 

— Kinen jchredlichen Tod fand in der Stabt 
New York der Italiener Mazza. Wahrjchein- 
lich betrunfen, fiel er in eine Straßenrinne, 
erfaßte, um ſich aufzurichten, einen eleftrifchen 
Draht, ſchlug im jelben Augenblicke mit dem 
Körper gegen einen andern, und verbrannte 
bei lebendigem Leibe. 

— Schwarze Bergleute geriethen in Bram: 
well, Ra., unter einander in Ötreit, wobei 
einer von ihnen, Tom Kadle, durch Meſſer 
buchjtäblih in Stücke zerichnitten, und 8 
Andere lebensgefährlich verwundet wurden. 

— 12 Perſonen jind in Gisleben in der 
Provinz Sachſen an der Irichinoje gejtorben. 

— 150,000 Berionen bejuchen noch immer 
täglich die Weltausitellung in Paris. 

— Ein Wahnjinniger warfin Rom einen 
Stein nach dem italieniihen Miniiterpräit: 
denten Grispi, während derjelde einen Spagier- 
gang machte, und verwundete ihm am Auge. 
Derjelbe wurde jofort verhaftet. 

— Ein Aufruhr entitand während eines re: 
ligiöſen Feſtes zu Rontak in Andien zwiichen 
den Muſelmännern und Hindus. Viele der 
Aufrührer wurden erſchoſſen, ehe es der Po— 
lizei gelang, die Streitenden auseinander zu 
treiben. 








Lokalbericht. 








Entſetzlicher Unglücksfall. 


Eine ſchwangere Frau über— 
fahren. 

Ein fürchterlicher Vorfall fand heute 
Morgen auf den Geleiſen der Illinois 
Central Eiſenbahn, in der Nähe von 
Eldrige Court, ſtatt. Die etwa 30jäh— 
rige Italienerin, Maria Sarai, wohn: 
haft 535 Victoria Str., welche ſich in 
gejegneten Umjtänden befand, wurde wäh: 
rend fie damit bejchäftigt war, Kohlen 
auf den Geleijen der Bahn aufzujam: 
meln, von einem herannahenden Zuge er: 
faßt und bei Seite gejchleudert. Die un: 
glüdliche rau gebar dabei frühzeitig ein 
todtes Kind. Keine Schuld fann den 
Maſchiniſten treffen, da es eine Gewohn: 
heit armer, italienijcher Weiber und Kin: 
der ijt, unbeachtet der Signale des Loko— 
motivführers, die Bahngeleife zu beires 
ten, um dort liegende Kohlen für ihren 

ausbedatf zu jammeln. Die fürdhter: 
au wurde nad) ihrer Woh: 


dem Leben bav 





die in den 


Schon wieder cinmal. 
ascotts Gefangennahme 
aus Buffalo gemeldet. 

Tascott, der Umerreichbare, der leib— 
ftige Ueberall und Nirgends, tft wieder 
mal gefangen worden. Ob es der 
uchtige Tascott ift, muß abgewartet wer: 


Eine heutige Depeſche aus Buffalo 
meldet Kolgendes: Kin Mann, der fich 
entry A. Baker nannte und gejtern als 
dächtiger Charakter von der Polizei 
eWigeiponnen wurde, jagte heute, er jei 
8 Lebens müde, und geitand ein, der 
Mörder des Bankiers Snell van Chicago 
jein. Die Bolizet beider Städte ift 
n in Bewegung, um die Wahrheit der 
gaben Bakers auszufinden., 
‚Der Gefangene verlangte, daß Tas: 
ts Photographie gebracht werde und 
dies geichah, Fand man, daß das 
ild ihm ſehr ähnlich jah. Die Polizei 
ubt, daß der rechte Mann gefunden 
drden jei. * 
Zur Zeit, als wir zur Preſſe gingen, 
ußte die hiefige Polizei noch nicht zu 
en, ob der Buffaloer der richtige 
Dscott iſt. 
* ——⸗ —— 


Wahlfälſchung der 28. Ward, 


Richter Prendergajt hat heute in Folge 
eingereichter Beichwerde Names Rux— 
ten, den Aldermanscandidaten der 28. 
Bart, verhaften laſſen. Am Verhör 
und bei Durchſuchung der Wahl: 
ticlets ergab es jich daß zwei derjelben zu: 
fnmengefal®t gewejen und an Gtelle 

n 55 nun 56 im Kajten waren. Der 
all wird im Spätnacdhmittage vielleicht 

Austrag fommen. 


— — — — 


J Beſtrafte Unvorſichtigkeit. 


Ein Knabe von den Rädern 
seines Zuges zermalmt. 
Richard Van Punt, ein jechzehnjähriger 

unge, der bei jeinen Eltern in No. 538 

Waſhburn Ave. wohnt, Eletterte heute 

Morgen auf das Dad) eines öſtlich fah: 

renden Frachtzuges in der Nähe der Ga: 

I Str., mit der Abſicht, fich eine freie 
hrt nad) Hauf: zu verichaffen. Als 

t Zug den Sangamon Str. Viadukt 
Baffirte, fiel Ban Lunt herunter und ge- 
‚Die-- Mäder - Beide Beine 
wurden ihm dicht unter dem Rumpfe ab: 
gejhnitten. Der unglüdlihe Knabe 
wurde nad) der Polizeiftation an der 

Weft Chicago Ave. gebracht und von da 

nad dem Hojpital. Die Verzte jagen, 

er könne nicht am Leben bleiben. 


—— 
> 


Ein ſchrecklicher Unfall, 


>- 
»- 





Henry Bijhop, ein Arbeiter, der auf 
den Geleifen der Fort Wayne Bahn 
Kohlen verlud, wurde zermalmt. Dem 
Unglüflihen wurden die Eingeweinde 
aus dem Leibe gedrüdt und ift er im fter- 
benden Zuſtande nach dem County-Hoſpi— 
tal gebracht worden. Biſhop wohnte in 
No. 632 Weit 18. Str. und Hinterläßt 
eine Familie. 

u — 
Zunge Einbrecher, 

Wmin. Connelly und Ihomas MeGo— 
wan, zwei fünfzehnjährige, junge Schlin- 
gel, brachen in Gejellichaft eines ande: 
ven, bis jetzt noch nicht ermittelten Ge: 
nofjen in das Haus von John Mohlbach, 
243 Larrabee Straße, und entwendeten 
dort ein Kijtchen werthvoller Papiere. 
Einen Dollar Stleingeld, den fie eben: 
falls erbeutet hatten, wußten die jungen 
Gauner wohl zu würdigen, doch die Pa: 
piere warfen jie als werthlos beijeite. 
Den Polizijten Divyer und O'Neil ge: 
lang es bereits gejtern, die Burjchen zu 
verhaften und nach einigen Schwierigfei: 
ten die Papiere wieder zu finden. Richter 
Keriten, vor den die jugendlichen Ein: 
brecher heute gebracht wurden, verjchob 
ihr Berhör bis auf Weiteres. 

George Wilfon, alias Woolſey, ein 
junger Dieb, welcher der Polizei jchon 
vielen Trubel gemacht hatte, wurde heute 
Vormittag unter 8500 Bürgihaft dem 
Griminalgerichte überwiefen. Der Bur: 
ſche ijt der anerkannte Führer einer 
Bande junger Yangfinger, weldhe die 
Auslagefenjter berauben. Als er geitern 
das Auslagefeniter des „City of Paris“: 
Sadens zu plündern juchte, wurde er 
beim Kragen gepadt und der Polizei 
überliefert. 


—— 
— 


Eine Feuersbrunſt in Evanſton. 





Zwei große Wohnhäufer und 
eine Kirche eingeäjdert. 

Am frühen Morgen brad in einer 
Grocery in Evanjton ein Feuer alıs, wel: 
ches ſich in größter Schnelle über benady: 
barte Gebäude verbreitete. Vollkommen 
eingeäfchert wurden zwei dreiftödige, den 
Herren J. J. ımd Geo. W. Foſter ge: 
börende, fowie die 2. Baptiftenfirce. 
Auch ift die Hajen-Schule in Mitleiden> 
fchaft gefommen. Der Schaden wird 
auf nahezu 840,000 veranjhlagt und 
ift Durch Verfihernng gededt. Mehrere 
Familien und eine Anzahl Studenten 
Häufern 





„Blackmail.“ 
Des Franzoſen Gaboriau 
Schmutzgeſchichten in Chi— 
cago geboten. 


Chicago hat jetzt ähnliche Senſationen, 
wie ſie ſeiner Zeit im Berliner Thiergar— 
ten zu Zeiten Zaſtrows und nach der Er— 
mordung des Bäckerlehrlings Cornick 
lebhaft im Schwunge waren und ſpäter 
den preußiſchen Gerichten reichliche Nah— 
rung boten. Es handelt ſich in den ge— 
genwärtigen hier abgeſpielten Vorgängen 
nicht um die eigentliche Ermittelungen 
der Schuldigen, ſondern über den Nach— 
weis der Gefahren, welchen harmloſe 
Spaziergänger ausgejeßt find, Mit 
einer Drohung der Schädigung des 
Rufs, wird der Erpreſſung eine breite 
Bahn geebnet. 

Die am Montag erfolgte Entlafjung 
des Voliziften Francis J. Deacy, wel 


i cher der Dit Chicago Avenue Station 


zugetheilt war, hat einen der Vorgänge, 
der unbedingt nur als ein Glied in der 
Kette von früher jtattgefundenen und un— 
befannt gebliebenen zu erachten ift, in die 
Deffentlichkeit gebracht. Auch hier wäre 
das Publikum noch im Unklaren gehal: 
ten worden, wenn der Polizijt, der we— 
gen eines Erpreſſungsverſuches, began— 
gen an Herrn Mullane, einem wohlbe: 
fannten Grundeigenthumsagenten, ge: 
maßregelt wurde, den  jchnoddrigen 
Schnabel gehalten und von der Be: 
nugung der Preife Abſtand genommen 
hätte. Das Infame der ganzen 
Handlung iſt darin zu juchen, dak die 
Ehre und der Nuf einer Dame dabei in 
Mitleidenfhaft gezogen wurde. Das 
Pikante hat oft traurige Schattenfeiten 
und fönnen Herr Mullane und Begleite: 
rin Liedchen darüber fingen. Das ge: 
nannte Baar wurde auf der befannten, 
mit herrlichen Bäumen umjäumten und 
an heigen Sommerabenden von Fühlen 
Seewinden befächelten Fahrſtraße, die 
jih längs des Lincoln Parts entlang 
zieht, in der Abenddämmerung von 
einem uniformirten Poliziiten, der in 
Begleitung von zwei Giviliften, Die 
fih als Geheimpoliziften ausgaben, 
angehalten und unter empörenden 
Ausdrüden des unfittlihen Verhaltens 
bejchuldigt. Der Bolizijt ergriff hier: 
auf die auf's Aeußerſte erfchredte Dame, 
am ſie abzuführen, das-nämliche verfuch- 
ten die beiden angebliden Geheimpolizi: 
jten, die Herrn Mullane, troß jeines 
Sträubens nad) dem nächiten Batrolfajten 
führten. Dabei ließen die betrejjenden 
„Sicherheitsbeamten“ bezeichnete Anz: 
deutungen fallen, die auf ein Löſegeld 
bindeuteten. Wie eine Regelung ſtatt— 
fand, ijt nicht erhellt, anzunehmen iſt im— 
merhin, daß fie durch einen Wegzoll be: 
glihen wurde. Herr Mullane der den 
Umjtänden und der Gemalt gegenüber 
klein beigeben mußte, bejuchte am näd): 
ften Morgen Kapitän Schuettler 
und erzählte ihm jein Abenteuer. 
F. C. Deacy, auf dem die Bejchreibung 
des einen MWegelagerers paßte, wurde ge: 
rufen und von dem Kläger als einer der: 
felben identificirt. Mit diefen Ergebniß 
war Herr Schüttler nur theilweiſe befrie: 
digt; er ließ die Dame nah Ort und 
Stelle fommen und die Mannjchaft in 
Augenjchein nehmen. Aus adht vorge: 
führten Leuten bezeichnete fie Deacy als 
ihren Beleidiger, deſſen Stern jofort 
verihwand. 

Deacy erzählte hierauf dem Berichter- 
jtatter eines englifchen Senjationsblattes 
eine längere Geſchichte, worin er jich als 
ein Opfer ungereshter Juſtiz aufblähte, 
Dieje wird von feinem früheren Chef 
gründlich widerlegt; derjelbe erklärt, dag 
Deacy am nämlichen Abend ſchon einen 
ähnlichen Streich verübt und die Erpreſ— 
fung ſyſtematiſch verfolgt habe. Da die 
Rolizei durch neuere Vorkommniſſe viel 
von dem Vertrauen des Publikums ein: 
gebüßt hat, fo hätte er Die ganze Angele- 
genheit gern in Ruhe und Stille zum 
Vortheile aller Parteien geordnet. Dies 
jei jet num unmöglich geworden. Einer 
der Leute, die ihm Beiſtand geleiftet, ijt 
geitändig, doc) ift von feiner Verfolgung 
Abitand genommen worden. Deacy 
brauchte feinem regelrechten Disciplinar: 
Nerfahren unterworfen werden; er, war 
nicht regelreht angeitellt, fondern ein 
Subjtitut auf Probezeit. Sollte Herr 
Mullane gerichtlich vorgehen, jo könnte 
es Deacy und feinen Genoſſen übel er: 


gehen. 


Brandftiitung. 





Gin Feuer brad heute Morgen um 
drei Uhr in dem Cigarrengeſchäft, No.46 
Weſt Madifon Str., aus, wurde aber 
gelöjcht, che es einen nennenswerthen 
Schaden anrichten konnte. Der Verluft 
beträgt nur $15. Das Feuer entitand 
unter der Treppe des Hinterhaufes, wo 
nichts vorhanden war, das einen joldhen 
Brand hätte verurjachen fönnen. Weder 
eine Yampe brannte, noch war ein Dfen 
geheizt zur Zeit. Der Feuermarſchall, 
welcher das Feuer nach der Gentraljtation 
berichtete, fagte, es liege unbedingt Brand: 
ftiftung vor. Samuel Marco, der Ei: 


gen bes Ladens, behauptet, Feine 
Ken zu haben und kann feinen Auf- 
B 





wohnten, Tonnien 


en 


De mer ein Zei daran 
5 — * ea * erzubrennen 


Noch immer auf demſelben 
Standpunkt. 

In Verbindung mit dem Cronin— 
Mord wird die Haftnahme von vier Ir— 
ländern, die in dem Polizeihauptquartier 
eingelocht wurden, gebracht. Die Na— 
men der Gefangenen ſind nicht angeführt 
und verweigern die Sicherheitsbeamten 
weitere Aufſchlüſſe. Engliſche Blätter 
berichten ein langes Gewäſch über ganz 
unbeſtimmte und verworrene Ausſagen 
eines Scandinaviers, Namens Sebaſtian 
Wardell, der in der Nachbarſchaft des 
Carlſon'ſchen Hauſes wohnt. Sie die— 
nen wahrſcheinlich zur Ausfüllung einer 
augenblicklichen Oede und ſind in der 
Sucht nach Neuigkeitshaſcherei wahr— 
ſcheinlich recht breit getreten, wenn nicht 
ganz fabrizirt worden. 

Anwalt Forreſt, der in der Vertheidi— 
gung ſtets in den Vordergrund zu drin— 
gen ſucht, machte geſtern wieder einige 
faulwurſtigen Purzelbäume. Kühn und 
ohne rechtlichen Hinterhalt beanſtandete 
er, indem er dem Richter zu Leibe rückte, 
die weitere Verwendung der Gerichts: 
diener Champion und Garl in der Zu: 
jammenlejung von Gejchworenen. Gr 
wünſchte, daß dem Gefhmad der Per: 
‚theidigung mehr entſprochen werde und 
der Gouriclerk einige hundert Namen den 
Wahlliiten entnehmen und aus dieſen 
durd) eine Verloojung das nöthige Ge: 
ihworenenfutter erlangen ſollte. Die 
Verdächtigung der Gerichtsdiener wurde 
von dem Staatsanwalt gerügt. Bei 
Abſchluß der Verhandlungen erhielt Ja: 
mes Pearjon, der bis jeßt noch aufrecht 
gehaltene und unbeanjtandete Candidat 
für die Gefhiworenenbanf, in John Eul: 
ver und Benjamin T. Tomlinfon zwei 
Gefährten. 

Heute DBormittag nah Wiederauf: 
nahme des Zeugenverhörs wurde P. T. 
Tomlifon vom Anwalt Korreit verhört 
und ſchien dieſer und feine Collegen, ob— 
gleich Fein jofortiger Entfcheid abgegeben 
wurde, mit dem Ergebniß zufrieden zu 
jein. Edgar B. Holiday wohnt in 
Parf Ridge; er hat eine ausgefprocdene 
Abneigung gegen alle Mitglieder des 
Clan-na-Gael und wurde deshalb bean: 
itandet. E. ©. Conway war ähnlicher 
Anfiht und erlitt das gleiche Schidjal. 
Es —R———— vorhanden, daß 
ein, oder zwei Geſchworene endgültig ein- 
geſetzt werden. 

— — — 


Verdächtig. 


R. B. Marſh, John Larg und Wil— 
liam MeDonald, welche in der letzten 
Nacht an der Ecke der Paulina und Van 
Buren Straße herumlungerten, wurden 
in Haft genommen. In jener Gegend 
ſind in letzter Zeit viele Einbrüche verübt 
worden und glaubt die Polizei in den 
Gefangenen die Thäter erwiſcht zu haben. 
——— 


Der Bahnunfug am Lake Park. 


Die Anwohner des Lake Front Park 
verlangen eine Verjchönerung der ftarf 
vernadhläfligten Anlagen, und fprachen 
die Herren 5. E. 2. Doggett, Ald. 
Bierling, James H. ©. Duid, Barcug 
C. Stearns, MeKinley, Frank Hoyne, 
T. Yane und James B. Deirs beins 
Mayor vor, mit welchem fie eine längere 
Unterredung hatten. Das Rangiren 
endlojer Frachtzüge, durch welches Dig 
Ausfiht auf den See behindert it, 
wurde auf’3 Neue gerügt, da alle Bes 
ſchwerden bisher fruchtlos geblieben. 

Der dichte Nauh der Lokomotiven 
ichaffe viele Uebeljtände und made einen 
Aufenthalt im Park beinahe unmöglid. 
Das Gigenthum in jener Gegend zahlt 
hohe Steuern und müſſen es gegen Schäs 
digung geihüßt werden. Der Mayor 
verſprach die ſtädtiſchen Ordinanzen im 
volle Anwendung zu bringen und auch 
auf anderem Gebiet zu wirken. 


ee 

* rau Meyer und frau Scharf, 
deren Streitfall am Donnerjtag berichtet 
wurde, jtellen in Abrede, dag die Sache 
io jchlimm war, wie fie von unjerem Be: 
richterjtatter mitgetheilt wurde, was wir 
hiermit gerne conjtatiren. 

* Sharles Gate hatte al3 Fuhrmann 
der „Converſe Erpreß Co.” 850 unter: 
ſchlagen. In Richter Eberhardt's Ge: 
richt war er heute des Diebſtahls geſtändig 
und wurde auf Anjuchen feiner Arbeitss 
geber wegen unordentlicher Aufführung 
mit 820 Strafe belegt. 

* Henry Harhom, von 254 N. Clark 
Str., fiel heute Morgen, als er ſich zur 
Arbeit begeben wollte, ‚von einer Gaı 
der Südjeite Kabelbahn und wurde etwa 
200 Fuß meit gejchleift, doch erlitt er 
nur an einem Beine Verlegungen, die 
nicht gefährlich find. 

* Frank Brick, der nach Ausfagen ber 
PRolizeibehörden ein jehr ſtarker Trinker 
war, jtarb heute Morgen um 4 Uhr ganz 
plöglich in feiner Wohnung, 361. Rujd 
Strafe. Seine rau, die noch kurz zu= 
vor mit ihm geiprochen hatte, war, als 
fie ein paar Minuteg darauf das Zimmer 
betrat, entjeßt, ihren. Gatten todt vorzus 
finden. Der Coroner wird eine Leichen: 
ſchau abhalten, doch wird Alkoholismus 
afigemein als die Arjade von Brida Tode 

mgenommen,, war 40 Jahre alt 

















Mbendpoft. 


Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntag3. 


Herausgeber: F. Glogauer & Co. 
92 Fünfte Avenue Chicago. 
Zclephon Ro. 1498. 

Preis jede Nummer 

Dur unſere Träger frei in’3 Haus geliefert 
wöchentlich 

Jahrlich, im Voraus bezahlt, in den Ber. 
Staaten, portofrei 

Jährlich nad) dem Auslande, portofrei 





Samftag, den 14. September 1889. 








Mord: und Todtihlagsdepeihen 
aus dem Süden füllen feit einigen Tagen 
die Spalten der Zeitungen. 
fippi und Louiſiana, aus Alabama und 
Virginia, ja fogar aus den „Grenzſtaa— 
ten“ Miffouri und Tennefjee werden Pie 
haarſträubendſten Geſchichten gemeldet. 
Der Fremdling, der ſie lieſt, muß die 
Anſicht gewinnen, daß im ſüdlichen Theile 
der Ber. Staaten die ehemaligen Neger: 
fflaven mit Gewalt zur Empörung ge: 
trieben werden, und daß die Weiken nur 
nad einem Vorwand ſuchen, um Die 
Schwarzen ſammt und fonders abzu> 
ſchlachten. Auf Grund jener Berichte 
muß man fi) unter dem Süden ein Yand 
vorjtellen, das noch tief unter Uruguay 
und Paraguay fteht. In Wahrheit lies 
gen jedoch die Dinge ganz anders. 

Es ift jelbitverjtändlich, daß 25 Jahre 
nach Abihaffung der Sklaverei die frü— 
heren Herren mit ihren einjtmaligen 
Sklaven nicht auf dem Fuße der gejell- 
ſchaftlichen Gleichberechtigung verkehren. 
Ebenſo gui könnte man verlangen, ein 
ruffifcher Fürſt folle feine, durch den 
Machtſpruch des Zaren frei gewordenen 
Leibeigenen bei jich zu Tifche laden. Das 
Geſetz aber gewährt den Negern diejelben 
politijchen Rechte wie den Weißen. 
Es maht fie zu Stimmgebern, 
giebt ihnen aljo ein Mittel in Die 
Hand, ſich kraft ihrer Zahlenſtärke 
über die herrſchende Raſſen emporzu— 
ſchwingen. In Miſſiſſippi, Süd Caro— 
lina und in vielen Bezirken der übrigen 
Baumwoll-Staaten müßten die öffent— 
lichen Angelegenheiten von Schwarzen 
verwaltet werden, wenn Letztere die Rechte 
ausüben dürften, die das Geſetz ihnen 
einräumt. Das wird ihnen aber nicht 
geſtattet. Die weiße Minderheit will 
ſich unter keinen Umſtänden von der 
ſchwarzen Mehrheit regieren laſſen. Sie 
umgeht entweder das Geſetz mit allerhand 
Pfiffen und Kniffen oder ſie hält die Ne— 
ger mit dem Schießgewehr vom Wahlka— 
ſten fort. 

So wenig das zu rechtfertigen iſt, ſo 
folgt aus dieſer Sachlage noch lange 
nicht, daß die ehemaligen Sklaven ſich 
tief unglücklich fühlen. Sie haben von 
Hauſe aus keineswegs jene Leidenſchaft 
für das Abgeben von Stimmzetteln, die 
namentlich den Amerikaner engliſcher 
Abſtammung kennzeichnet. Läßt man 
ſie ſtimmen, ſo ſuchen ſie ſich gewöhnlich 
die unwürdigſten Candidaten heraus die 
ihnen am beſten zu ſchmeicheln wiſſen. 
Die Wählerei iſt für ſie eher ein Spiel— 
zeug, als eine geheiligte Einrichtung, 
denn ebenſo wenig wie ſie ein Verſtänd— 
niß für die Wunder der Elektricität uho 
andere Errungenschaften der fortgejchrit- 
teniten Faufafischen Bildung haben, kann 
man bei ihnen die Würdigung gejell: 
fhaftlicher und jtaatlicher Einrichtungen 
vorausjegen, zu denen eine ganz anders 
geartete Raſſe im Verlaufe einer ganz 
eigenthümlichen gejchichtlichen Entwick— 
lung gelangt iſt. Die Vorſtellungen, 
die ſich ein echter ſüdlicher , Sambo“ von 
der Verfaſſung der Ver. Staaten, vom 
Congreſſe, der Adminiſtration u. ſ. m, 
macht, ſind ſicherlich von der allerur— 
ſprünglichſte: Sorte. Keinesfalls iſt er 
bereit, ſein Leben für die „Freiheit“ ein— 
zuſetzen, welche die Verfaſſung ihm ge— 
währleiſtet. Die Behauptung, daß die 
Neger ſich allenthalben rüſten, um die 
Anerkennung ihrer politiſchen Rechte mit 
den Waffen zu erzwingen, iſt alſo außer— 
ordentlich dumm. 

Wahr ſcheint es hingegen zu ſein, daß 
in manchen Gegenden verkommene weiße 
Kerle ſich das Vergnügen gemacht haben, 
die größtentheils ſehr feigen Neger ohne 
jede Veranlaſſung mit Meſſern, Revol— 
vern und Gewehren anzugreifen. Solche 
Scherze erlauben ſich rohe Geſellen auch 
in europäiſchen Ländern gegen die Juden. 
63 iſt ganz unzweifelhaft die Pflicht der 
füdlichen Staatsregierungen, derartige 
Ausſchreitungen zu beitrafen und in Zu: 
funft zu verhindern, und die verſtändi— 
geren weißen Südländer jehen das auch 
ein. Bon einem „Rafjenkriege“ Tann 
jedenfalls feine Rede jein. Noch ijt 
vieles „faul“ im Süden, und dieSpuren 
der langjährigen Sklavenwirthſchaft find 
noch nicht ausgetilgt, aber es find denn 
doch bedeuteude und jehr erfreuliche Fort: 
ſchritte zu verzeichnen. 





Ein Richter nad) dem anderen er: 
klärt die Geſetze für verfafjungswidrig, 
durch welche die Einfuhr von ausgejchladj: 
tetem Fleiſch aus Illinois und Mifjouri 
in andere Bundesjtaaten verboten werden 
follte. Bor mehreren Monaten fand 
eine Zufammenfunft von Gejeßgebungs: 
mitgliedern aus verjchiedenen weitlichen 
Staaten jtatt. Die Bauern, Viehzüch— 
ter und Schlächter hatten ſich darüber be: 
ſchwert, daß fie durch die Großſchläch— 
tereien in Chicago und Kanſas City zu 
Grunde gerichtet würden, und ihnen ſollte 
geholfen werden. Nach langem Gerede 
einigten ſich die verſammelten Geſetzgeber 
auf eine Bill, die gleich nachher in meh— 
reren Staaten zum Geſetz erhoben wurde. 
Sie ſchreibt vor, daß nur ſolches Fleiſch 
zum Verkauf —— werden darf, wel: 
des von im Stadfe jelbjt gejchlachtetem 
und mindejtens 24 Stunden vorher auf 

„dem „Hufe“ unterfuchtem Vieh herrührt. 

Trogdem diefes Geſetz angeblich nur 

aus „gejt [D itliche 





J 
weniger, als eine Beſchränkung des zwi: 


ihenjtaatlihen Handels. Das haben 
alle Richter erklärt, die ſich bisher mit 
dem merkwürdigen Machwerf zu beidhäf- 
tigen hatten. Beſonders klar hat ji) 
der hieſige Bundesrihter Blodgett 
über Diefen Punkt ausgejproden. 
Den Vorwand, daß die Staaten, welche 
die Kleifcheinfuhr verboten, nur von ihrer 
„Bolizeigewalt“ Gebrauch gemacht hät: 
ten, macht er in der unbarmherzigften 
Weiſe lächerlich. Fleiſch, jagt er dann 
weiter, ift ohne Zweifel eine Waare, und 
als jolche Gegenjtand des Handels. Den 
Handel zwijchen den verjchiedenen Staa— 
ten des Bundes zu regeln, iſt ausſchließ— 
lich dem Congreſſe der Ber. Staaten vor: 
behalten. Wollten die Einzeljtaaten be: 
jtimmen, welche Waaren gejeßliche Hanz 
delsgegenjtände find und welche nicht, jo 
würden die Rechte des Congreſſes we: 
jentlich eingejchräntt werden. Die Ein: 
zeljtaaten jind nicht befugt, ihren 
Bürgern die Einfuhr bejtimmter Nah: 
rungsmittel, Getränfe oder Kleiderjtoffe 
aus anderen Staaten oder aus dein Aus: 
lande zu verbieten. 

Wozu man nur Ja und Amen jagen 
fann. Der nordamerifanijche Staaten: 
bund ijt wahrhaftig ſchon loder genug. 
Es ijt ein Jammer, daß es in der großen 
Republif mehr als vierzig gejeßgebende 
Körperichaften giebt, die ſammt und ſon— 
ders darauf los gejetgebern, bis der 
Nehtswirrwarr den beionnenjten Men: 
ſchen verrüdt machen könnte. Könnte 
num gar noch der freie Handelsverfehr 
zwifchen den Ginzeljtaaten aufgehoben 
werden, jo würde die Republik jehr bald 
in Stüde fallen. 


Ueber das gräflide Gemiſch, 
welches unter dem Namen „amerifanijches 
Schweineſchmalz in den Handel kommt, 
jchreibt die „Köln. Ztg.“ vom 31. Aug. 
folgendes, deſſen Nichtigkeit ſich Leider 
nicht bejtreiten läßt: „Nach Mittheilun: 
gen im Augujt-Heft dev Revue Inter: 
nationale des Falsifications hat in 
Nordamerika die Fälſchung von Schweine- 
ſchmalz eine wahrhaft jchredenerregende 
Ausdehnung angenommen. Früher be- 
ſchränkte man fid) darauf, dem Schmalz 
15 bis 29 Prozent Waſſer zuzumifchen 
und jo fi Wafjer mit Schmalzpreijen 
bezahlen zu laſſen. Jetzt jtellt man 
Schweineichmalz her aus billigem Baum: 
wollenfamenöl,dem man von demStearin, 
welches bei der Erzeugung der Margarin: 
butter abfällt, die nöthige Menge zu: 
jeßt, um die Conſiſtenz und Härte des 
natürlichen Schweinefhmalzes zu errei: 
hen. Nach dem engliihen Ghemifer 
Hehner beläuft fich die Herjtellung von 
Schweineſchmalz in Amerifa auf 2,700,: 
000 Gentner, von denen 35 Prozent 
gefälicht find. Das Haus Armour & Go. 
erzeugt jährlich 270,000 Gentner und ver: 
braucht dazu: 120,000 GentnerBaummwol- 
leinfamenöl nebit30,000GentnerStearüit. 
Diefes „Schweineſchmalz“ Fommt dann 
unter hochtrabenden Namen wie “refined 
lard” oder “pure refined lard” in den 
Handel. Kine Gefnndheitscmmijfton 
im Canton St. Gallen in der Schweiz 
hat der Sache nähere Aufmerkjamteit 
geſchenkt und die außerordentlich hohe 
Zahl von Fälſchungen des amerifanijchen 
Erzeugniſſes bejtätigt. Angeſichts jol: 
cher Thatſachen meint der St. Galler 
Chemiker Dr. Ambühl, daß die Staats: 
behörde jchleunigit einjchreiten müßte, 
indem fie entweder die Einfuhr verbietet 
oder einen jo hohen Zoll auflegt, daß die 
Waare aus dem Handel verjchwindet. “ 


Zu dem oft zu Tage tretenden 
Beitreben auf engliic) = amerifanijcher 
Seite, die gewaltigen Verdienſte der 
deutſch-amerikaniſchen Bevölkerung wäh: 
vend des letten Bürgerfrieges todt zu 
jchweigen, jchreibt der „Anzeiger des 
Weſtens“: Zu den Berichten über die 
Schlacht von Miſſionary Ridge, melde 
in den Archiven des Kriegsdepartements 
fehlen und deshalb bei der bevorjtehenden 
Herausgabe der betreffenden Theile der 
Kriegsakten nicht berüdjichtigt werden 
können, gehören auch die des 3., 12. und 
17. Mifjourier Anfanterie-Regintentes, 
der Brigade Diterhaus, welche einen jo 
glänzenden Antheil an’diefem fo ruhm— 
reihen Tage genommen bat. ann 
Niemand jie herbei ſchaffen? Die jchur- 
kiſchen Yankee-Maulwürfe, welche jekt 
in Wajhington am Ruder find, find be— 
müht, jeden geichichtlichen Nachweis über 
die Theilnahme der Deutihen an den 
Ruhmesthaten des Krieges zu verwifchen, 
ihnen dagegen alle Beantwortlichkeit für 
Schlappen aufzubürden. Wir Deutjchen 


an 


jollten uns Das nicht gefallen Lafjen. 





ebb ootalbericht. 





Streiſzug gegen eine Spielhölle. 


John Hankin's Spielhölle, No. 134 
S. Clark Str. wurde geſtern Abend von 
der Polizei beſucht. Hundert Spieler 
ſind nach dem Stationshauſe abgeführt 
worden, um ſie heute mit Geldſtrafen 
etwas rupfen zu können. Den Beſitzern 
und Spielern anderer Glückstempel jagte 
der Vorgang einen Schreck in dieKnochen 
und machten ſie zur Vorſicht eine kleine 
Pauſe. 


Eine Radfahrt von San Francisco 
nach Chicago. 


ni 





Tom Roe, ein Meijter im Radfahren 
und Kapitän des „Chicago Bicycle 
Club“, wird heute 5 Uhr 25 Minuten 
Nahmittags vom Polf Str. Bahnhofe 
nah San Franeisco reifen. Die Nüd- 
reife wird er auf dem Zweirad vollführen 
und wird da fein Herfommen von jedem 
Punkte der Santa Fe-Bahn, welche ihm 
als Richtſchnur dient, gemeldet werden 


wird, von vielem fenjationellem Humbug 
begleitet jein. Ein englijches Morgen: | < 
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Das nächfie Bundesfängerfefl. 


Feftdirigent 3. Hanno Deiler in 
der Stadt. 


Was er dem PBertreter der 
„Abendpoſt“ zu erzählen 
wußte. 


Seine Fahrten von Süd nad Nord und von 
Nord nadı Weit. 


Das Deutſchthum im Süden 
und jeine Stellung. 


Das Sängerfeft foll eine großartige Demon: 
ftration für daſſelbe werden. 

Als vor etwa zwei Jahren in St. 
Louis beſchloſſen wurde, das nächite Bun— 
des-Sängerfejt in New Orleans abzu: 
halten, da jchüttelten jo manche Yeute den 
Kopf, weil fie nicht daran glaubten, dat 
eine große Beteiligung nad einem jo 
fernen Drte erwartet werden könnte. 
Dieſe Peſſimiſten müſſen Schon heute ein= 
gejehen haben, daß jie ſich geirrt, und 
wenn nicht, jo werden fie es gewiß, ſo— 
bald sie dieſen Artikel gelefen. Was 
Herr Deiler, der Dirigent des New Or: 
leanfer Quartett Clubs und des fommen: 
den Sängerfejtes, über jeine Reife mit: 
theilt, ijt nicht nur für jeden Sänger, 
jondern auch für jeden Deutjchen 
in der Stadt und in der Union von 
großem Intereſſe, denn jedem Deutjchen 
muß daran liegen, daß feine Stammes: 
genpfjen im Süden eritarfen, und freuen 
muß er jich, wenn er hört, wie das fom- 
mende Sängerfeſt, dem auch fo viele 
Sänger aus der Gartenjtadt und allen 
TIheilen der Union beimohnen werden, 
jich zu einer großen Demonjtration für 
alle Deutjchen des Südens gejtalten joll 
und daſſelbe vielleicht auch Gelegenheit 
geben wird, die deutjchen Sänger von 
Havana und Merifo begrüßen zu können. 
Doch wir wollen nicht vorareifen und 
Herrn Deiler jelbjt erzählen lafjen. 

65 war heute Morgen gegen halb 
neun Uhr, als ein Vertreter der „Abend: 
poſt“ in Henricis Hotel vorſprach, um 
Herrn Deiler zu einer Plauderei über 
feine Reifeerlebniffe und das kommende 
Sängerfejt zu veranlafjen. In liebens: 
würdigjter Weije erklärte fich der wadere 
Dirigent bereit, Rede und Antwort zu 
jtehen obgleich der Zeitungsmann ihn aus 
jeinem Schlummer gerifjen hatte. 

„ragen Sie und ich werde Antwor: 
ten,“ bemerkte Herr Deiler, als er den 
Zwed des Bejuches hörte. 

„Bor Allem möchte ic) etwas über 
Ihre Reife erfahren. “ 

„Ich reiite am 23. Auguft von New 
Drleans ab, um meinen Pflichten als 
Feftdirigent nachzufommen und die vers 
jchiedenen Vereine zu bejuchen, welche fich 
am Sängerfeſte betheiligen werden, jowie 
Propaganda für das Feſt zu machen, 
Zuerjt fuhr ich nad) Mobile in Alabama, 
wo vor Kurzem anläßlich des Sänger: 
fejtes ein deutfcher Gejangverein gegrün— 
det wurde. Das war um jo erfreulicher, 
als dort ſeit Jahren nicht mehr ein Ges 
jangverein bejtand und es nur dem Sän— 
gerfejte zu danfen ift, daß dort wieder 
einer beiteht. Bon Mobile jeiste ich meine 
Reife fort über Atlanta, Wafhington, 
Philadelphia und Baltimore, von wel: 
hen Städten Gejangvereine ihre Be: 
theiligung ahgemeldet haben, nad) New 
VYork, wohin mich der jpeciele Auftrag 
führte, einen der großen New Norter 
Gejangvereine für das Feſt zu gewinnen. 
In den legten Jahren haben ſich die Ge: 
jangvereine der öſtlichen Metropole den 
Bundes = Gejangsfejten  ferngehalten. 
Beim Sängerfefte in Buffalo betheiligte 
fih zwar der „Schillerbund“ und bei dem 
in Milwaukee der „Eichenkranz“, aber 
in St. Youis war wieder Feiner anwe— 
fend. Bei Ausübung meiner Miffton 
jtellte jich mir die Schwierigfeit in den 
Weg, daß unfer Feſt gerade in die Gar: 
nevalszeit fällt und die New Norker 
Gejangvereine um dieſe Zeit ihre meijten 
Veitlichkeiten, Narrenjißungen und 
Mastenbälle veranjtalten, daher ſchwer 
abtommen können. Jedoch fand ich 
überall die liebevollite Aufnahme und bin 
doch nicht ganz ohne Erfolg geblieben, 
indem zwei der größten Vereine, der 
„Beethoven Männerhor”* und der 
„Eichenkranz“ bejtimmt ihre Mitwirkung 
zugejagt haben. Dbgleich der „Eichen— 
franz“ am 11. Februar feinen jährlichen 
großen Maskenball abhält und unjer 
Feſt am 12. Februar jeinen Anfang 
nimmt, jo befhloß der Verein doch, eine 
Delegation von 16 bis 20 Sängern zu 
jenden und der Präſident des Bereins, 
Herr Theodor Krüger, hat jich bereit er: 
klärt, aus jeiner eigenen Taſche $200 zu 
den Reiſekoſten beizuiteuern. * 

„Sie haben den Dirigenten des New 
Horker „Arion“, Herrn Ban der Studen, 
in einer Correſpondenz an die „New 
Orleans Deutiche Zeitung“ der Flegelei 
beichuldigt, würden Sie mir nicht Nähers 
über die Sache jagen?*, unterbrad ihn 
der Bejucher. 

„O, ich würde lieber darüber ſchwei— 
gen. Der „Arion“ war als Verein jehr 
liebenswürdig gegen mid), und wenn 
Herr Van der Studen die Grenzen der 
Höflichkeit überjchritt, jo darf man es 
dem Verein nicht zur Yajt legen. * 

„Die Angelegenheit erregte aber eini— 
ges Auffehen, deshalb wäre es mir lieb, 
wenn ſie fih über dieſelbe äußern 
wollten. “ 

„Nun denn, die Sache verhält ſich in 
Kurzem folgendermaßen: „Ah war 
beim „Arion“ während der Gejangs: 
probe und erjuhte Herrn Ban der 
Studen, mid nah Schluß derfelben den 
Sängern vorzujtelfen. Er ließ mid 
zwei Stunden warten und die Sänger 
abziehen, ohne mir Gelegenheit zu geben, 
mit den Sängern befannt zu werden. 
Er fagte mir zwar fpäter, ed wäre 
nuglos geweſen, den Verein zur 
Fängerfahrt. neh 
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dem Süden ein: 


maden könnte. Das hat mohl feine 
Richtigkeit, es hätte aber auch in anderer 
Weiſe gejagt werden können. Kerner 
meinte er, er würde fich perjönlich frei: 
machen und aus den verjchiedenen Verei— 
nen 25 Sänger nad) New Drleans brin- 
gen, wenn man jeine Angaben und die 
der Sänger nicht bejtreiten wollte, mas 
ich aber ablehnte. Bei den anderen Gol: 
legen, bejonders beißden Herren Arthur 
Glaajen vom „Eichenkranz“ und 4. 
Mees vom „Beethoven Männerchor“ 
fand ich die beite Aufnahme. Von New 
VYork reijte ich über Johnstown nad 
Pittsburg, mo ich eine Probe mit dem 
„Bäcilia Männerchor“ von Alleghenny 
vornahm; von diefem Vereine haben ſich 
etwa 20 Mitglieder angemeldet. In 
Gleveland, wo ich zunächſt hinfam, beite- 
hen zwei Feſtchöre, jeder aus drei Verei— 
nen zujfammengejeßt; dieſe, jowie der 
Glevelander Gejangverein, im Ganzen 
aljo jieben Vereine, mit etwa 120 Sän— 
gern, werden ji an dem Sängerfeſte 
betheiligen. Bon Gleveland ging ich 
nad) Columbus, von welcher Stadt zwei 
Vereine angemeldet find. MUeberall, wo 
ic hinkam, fand, ich großen Enthuſias— 
mus vor, den größten aber in Gincin- 
nati, von wo aus adt Vereine mit 
etwa 150 Sängern fommen werden. An 
Andianapolis madte ich die Befannt: 
fhaft des ausgezeichneten Vereines 
„Indianapolis Männerdor“, der 50 
Mann jtark ericheinen wird. In Yonis- 
ville hielt ih Probe beim „Louispiller- 
Yiederfvanz“, dem einzigen von den fünf 
Vereinen, welche in Jahre 1849 den 
Nordamerifanifchen » Sängerbund grün 
deten, der noch beſteht. Kein Dirigent, 
Herr Karl Sartori, hat eine Dde 
für das Sängerfeft jpeziell com: 
ponirt. Die Compofition trägt den Ti: 
tel „Bolumbia und Germania“ und iſt 
für Soli und Männercdöre beftimmt. 
Auch wird dev Schweizerverein „Alpen: 
rösli“ von Louisville ſich betheiltgen, 
beide Vereine zuſammen mit 80 Mann. 
Von Louisville reiſte ich nach Chicago.“ 

„Welch. hieſigen Vereine haben bisher 
ihre Betheiligung zugeſagt?“ 

„sur Ganzen acht, nämlich: „Dr: 
pheus“, „Frohſinn“, Liedertafel 
„Vorwärts“, „Junger Männerchor“, 
„Schweizer Männerchor“, „Liederkranz 
Eintracht“, „Fidelia“ und „Teutonia 
Männerchor“. Mein Empfang geſtern 
Abend hier war ein ſehr herzlicher und ich 
bin im Voraus überzeugt, daß die hie— 
ſigen Sänger nicht weniger enthuſia— 
ſtiſch für die Sache ſind, als anderswo.“ 

„Wie ſteht es in New Orleans mit 
den Geſangvereinen.“ 

„Bis zur Zeit, wo das Sängerfeſt 
angeregt wurde, gab es dort folgende 
Vereine: „New Orleans Quartett-Club“, 
„Frohſinn“, „Männergeſangverein des 
6. Diſtrikts“ und „Harugari Männer: 
chor“. Die Agitation für das Sänger: 
fejt hat es zu Weg: gebracht, daß ſich 
zwei neue Gejangvereine gebildet haben, 
nämlich der eine der „Liederkreis“ im 4. 
Diftrikt und der andere in der Borjtadt 
Garrolltomn, und was das interefjanteite 
dabei, beide bejtehen aus Leuten, die noch 
nie einem anderen Oejangverein ange: 
hört haben. Außerdem hat die Schwei- 
zer Gejellichaft eine Gejangs-Sektion 
gebildet. Ahr Vereinsiofal wird das 
Hauptquartier aller zum Sängerfeſte 
fonımenden Schweizer bilden und hat ſich 
auch ſchon Herr Manz von Chicago des 
Schweizer Männerchors wegen mit ihr 
in Verbindung gejeßt. “ 

“Die Deutjchen in New Orleans ver: 
Iprechen fich wohl jehr viel von dem kom— 
menden Sängerfejte?* 

„Gewiß. Kine Zuſammenkunft von 
jo vielen Deutjchen aus dem Süden und 
allen Theilen der Ber. Staaten wird un: 
fer deutſches Element heben und jtärfen, 
namentlich gegenüber den anderen Natio— 
nalitäten, die es dort nie recht zur Gel— 
tnng fommen ließen. Zudem wird es 
Anlaß geben zu einer Zujammenfunft der 
zerjtrent im Süden lebenden Deutſchen 
und dadurch allein fich zu einer großarti— 
gen deutjchen Demonſtration gejtalten. 
Das Deutihthum im Süden hat wäh- 
vend der leßten 25 Jahre feinen Zuwachs 
dur Einwanderung erhalten und ijt da: 
ber dort nur ſchwach vertreten. 
Eine Aufmunterung kann ihm nur 
nützen. Freilich wird fidh die Einwan— 
derung noch heben, da wieder eine neue 
Dampferlinie zwijchen New Orleans 
und Hamburg am 1. Oftober ihre Jahr: 
ten beginnen wird. * 

„Erwarten Sie aud) aus anderen 
Städten des Südens, aufer den ſchon ge: 
nannten, Betheiligung jeitens der Geſang— 
vereine ?* 

„Noh von Birmingham, Mont: 
gomery, Shreveport und ein oder zwei 
anderen Städten. Das Deutichthum lebt 
dort, wie gejagt, jehr zeritreut umd wir 
fonnten deshalb auch auf feine Hülfe aus 
der Nahbarichaft bei den Borbereitungen 
zum Feſte rechnen, da 500 Meilen in der 
Runde keine Deutichen anzutreffen find. 

Wir werden übrigens dem Nord: 
amerikaniſcheu Sängerbund noch ein 
neuesßlement zuführen, das find die Sän— 
ger von Teras, welche ihm bisher fern 
blieben. Die Centralbehörde jandte mid 
in dieſem Jahre nad Austin zum tera= 
niſchen Sängerfeite, um die Teraner zum 
Bundes: Sängerfeit einzuladen und es 
find jhon 62 Sänger angemeldet, welche 
Zahl vielleicht nod auf 80 und mehr 
jteigen wird. Ferner jtehen wir nod in 
Correſpondenz mit den Deutjchen in Ha— 
vanna und Merifo, um jie zur Betheili- 
gung zu veranlafien und jo die Zuſam— 
menfunft zu einer für alle da unten 
wohnenden Deutichen zu machen. * 

Noch vieles nterejjante und Mit: 
theilenswerthe wußte Herr Deiler zu 
erzählen, leider gejtattet uns der Raum 
nicht, alles zu bringen. Die vorſtehen⸗ 
den Zeilen dürften aber genügen, den 
Deutjchen der Stadt ein Bild des kom⸗ 
menden Ereignifjes zu geben. , 
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eriten Anblick Tiebgewinnt. Geſtern 
Abend war er mit den Vertretern der 
biejigen Gejangvereine, die fich am Feſte 
betheiligen werden, in Henricis Hotel in 
Berathung. Das Ergebniß derjelben 
mar, daß die von Perrn Deiler abzu— 
baltende Hauptprobe morgen, Sonn: 
tag, Vormittags um 10 Uhr, in der 
Drpheushalle abgehalten merden 
wird. Noch am Sonntag Nachmittag 
wird jih Herr Deiler nah Milmaufee 
begeben, von dort nah Minneapolis, 
von wo er über Kanjas, Cairo und 
Memphis nad) feiner Heimathsjtadt rei- 
jen wird, um von dort aus während 
feiner Weihnachtsferien die teraniichen 
Gejangvereine zu beſuchen. 
— — — 


Im Fieberwahne. 


Selbſtmordverſuch einespro— 
minenten Geſchäftsmannes. 


Clarence A. Claflin, ein Mitglied der 
Firma Claflin & Tuttle, welche unter 
dem Namen „Pariſian Suit Company“ 
ein ausgedehntes Geſchäſt im Palmer 
Houſe betreibt, machte geſtern in Joliet 
einen verzweifelten Selbſtmordverſuch. 
Während er am Gehirnfieber litt, wußte 
er ſich eines Revolvers zu bemächtigen, 
mit dem er ſich in das rechte Ohr ſchoß. 
Die Kugel durchbohrte ſeinen Kopf, be— 
rührte aber nicht das Gehirn. 

Die Urſache der That iſt wohl in der 
Krankheit zu ſuchen, an welcher Herr 
Claflin, der nebenbei bemerkt, ein Neffe 
des Ex-Gouverneurs Claflin von Maſſa— 
chuſetts iſt, ſchon ſeit Monaten litt. 
Vor Jahren nämlich fiel er aus einer 
Kutſche und erlitt ſolche Verletzungen, 
daß ſein Gehirn afficirt wurde. Er 
wurde geheilt und ging ſeinen Geſchäften 
nach. Von Zeit zu Zeit ſtellte ſich aber 
wieder die Krankheit ein. die ihm oft 
ſehr jchlimme Schmerzen verurjachte. 
Schon im Juni benahm er jich jo jonder- 
bar, dag ihm fein Gejchäftstheilhaber 
rieth, "eine Erholungsreiſe anzutreten. 
Gr folgte dem Rathe und hielt fich zwei 
Monate an den Seen auf. Am Samitag 
reifte er nach Soliet, wo jeine Familie 
ji aufhält. 

uni ee 
Eine große Contractorenfirma in: 
ſolvent. 


Bittere Klagen über eine 
planmäßig geleitete Ber: 
ſchwörung. 

Williams & Co., welche von der Bun— 
desregierung contractlide Bauten an 
Fort Sheridan unter einer Kojtenent- 
jhädigung von $250,000 übernahmen 
und von jtädticher Seite mit dem Bau 
einer Polizeiſtation in der 47. Str., jo: 
wie einer Schule in Englewood betraut 
wurden, find injolveut und wird William 
Glaney, als Ajfignee die finanziellen 
Schwierigkeiten zu regeln juchen. 

Herr George N. Williams wurde 
geitern Nachmittag im Tacoma-Gebäude 
von einem Berichterjtatter über die Ur— 
fache des überrajchenden Greignijjes be: 
fragt. 

„Die ganze Gejchichte ijt eine abſcheu— 
lihe Vergewaltigung“, erklärte Herr 
Williams in fichtlicher Erregung. Kür 
die contractlicheu Bauten an Fort Sheri: 


dan haben wir bereits $50,000 verauss | 


gabt und nur $10,000 darauf gezogen. 
Das Schulgebäude zu Englewood ijt 
auf $50,000 veranjchlagt und Eojtet uns 
ſchon jett $10,000. Die Annerton hai 
es ermöglicht. daß wir von dem veraus— 
lagten Gelde feinen Pfifferling zurüder: 
langen fonnten. Wir fauften beträdt- 
lihes Baumaterial und hatten von 


der, Park National Bank“ die Zufis | ben iſt 


derung finanziellen Beijtandes, bis 
zur Collection unjerer fälligen Kaſſen— 
ausjtände. Mit Herrn C. T. Bader, 
einem der Direftoren der Bank zu Keen: 
wood hatten wir für gejtern, Donnerjtag 
Abend, eine Vereinbarung eingeleitet, 


laut welcher die finanziellen Verwidelun: | T'® en * 
— reichiſchen Miniſter Baron Laſſer nacher⸗ 


gen geregelt werden ſollten. Anſtatt der 
Erfüllung geleiſteter Verſprechungen 
hat man nun, ohne vorangegangene Be— 
nachrichtigung ein Executionsverfahren 
gegen uns eingeleitet und ſogar in Wau— 
kegen die Beſchlagnahme unſeres in Fort 
Sheridan, Town Lake, befindlichen Ei— 
genthums angeordnet. Das eigenthüm— 
liche Vorgehen des Herrn Packer iſt ein 
ſpekulatives, in welchem er und ſein 
Theilhaber als Concurrenten in Bauun— 
ternehmungen eine Rechnung finden. 
Herr Becker weiß gut genug, daß die 
Anſprüche der Bank gedeckt ſind und wir 
das Geld innerhalb 24 Stunden herbei— 
ſchaffen konnten, auch weiß er den unge— 
fähren Gewinn den wir aus den Con— 
trakten erzielen; trotz alledem ſucht er 
uns und unſer Anſehen zu ſchädigen. 
Sollten wir nun jetzt die Wirren nicht 
beſeitigen können und unſer Baumaterial, 
deſſen Werth auf ungefähr $40,000 ver— 
anjchlagt werden fann, zur Verfteigerung 
fonımen, jo beabjichtigt er bei der Ver: 
auctionirung daſſelbe billig an jich zu 
ziehen, auch hätte er dann Anhalt an den 
theilweije hergeitellten Bauten und jomit 
auch an der Weiterführung des Gontrafts. 
Unſere Berpflichtungen betragen %$60,: 
000, die wir durd 880,000 in guten 


Beitänden ablöjen werden; auch hofiten | 
wir der gegen uns gerichteten Verſchwö— 


rung ein Ziel zu jegen und unſere Con— 


trafte in ihrem vollen Umfange weiter zu | 


führen. Herrn Haney wird es ein Yeich- 
tes jein, uns den Weg zu ebnen. * 

Die Herren €. T. Pader, John 9. 
Reinholt und X. W. Roberts, jämmtlich 
Direktoren der ParfRational Bank, jind 
Bürgen der Firma Williams & Go., 
welche aus den Herren -George A. Wil: 
liams, Frank B. Peaje und Kohn ©. 
M. Appleton zujammengejest ijt. Die 
Bürgen, je erklärte Herr Williams, er: 
hielten jeder $1000 für die Dienitlei- 


ftung, auch wurde ihnen insgemein ein 
Anthei 


I von 20 Prozent an dem Gewinn 
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Humor und Witz. 


Ueberliſtet. Ein Beamter 
hatte bei Gelegenheit ſeines Dienſtjubi— 
läums von jeinen Collegen eine pracht— 
volle goldene Uhr zum Geiwent erhals 
ten. Eines Tages kam ihm im Ges 
dränge die Uhr anhanden; ob er dieſelbe 
verloren, oder ob diebiſche Hände den 
Werthgegenitand hatten mitgehen heiten 
konnte er nicht angeben. Kine Annonce 
in ber Zeitung, in welder er dein ehr: 
liden Finder 20 Markt Belohnung ver: 
jprad, blieb ohne Erfolg. Da Haats 
er einem Freunde, der als Helfer in —* 
Noth bekannt war, feinen Verluſt, und 
dieſer verſprach zu helfen. Auderen 
Tags erſchien in verſchiedenen Zeitungen 
folgende Anzeige: „300 Mart Belsh: 
nung erhält derjenige, welcher weine 
goldene Remontoiruhr gefunden hat: 
diejelbe hat nur für mich als theures * 
milienandenken dieſen hoben Werth.“ 
Unterzeichnet waren die Inſerate mil 
dem Namen und Wohnorte des Freun- 
des. Schon am andern Tag erhält vers 
jelbe den Bejuch eines Mannes. „Sie 
haben auf die Rückerſtattung Ihrer Uhe 
300 Mark Belohnung gefegt?* — „Ja: 
wohl,“ erklärt der Freund, „und «3 
kommt mir auf ein Goldſtück nicht an, 
denn ic lege auf die Wiedererlangung 
des treuen Andentens großen Werth. *— 
„Ich habe die Uhr gefunden, hier ijt fie,“ 
eutgegnete der iyremde. Der Anders 
nimmt die Uhr in Empfang und jpricht 
nach kurzem Anjchauen mir enttäufchter 
Miene: „Wie jchade, das ift wicht meine 
Uhr, die gehört meinem Freunde im der 
W.:Straße, der auf deren Rückgabe eine 
Belohnung von 20 Mark ausgejegt hat, 
dieselben fönnen Sie jofort von mir in 
Empfang nehmen; im übrigen mache ich 
Sie darauf aufmerkſam, daß dus Straf— 
geſetzbuch den Funddiebſtahl ebenſo be: 
ſtraft wie den gemeinen Diebſtahl.“ 
Als der Fremde das Strafgeſetzbuch ers 
wähnen hörte, nimmt er jluchs die 20 
Mark und verduftet. „Sie find ja je 
glüflih im Finden,“ ruft ihm der 
Freund die Treppe hinunter nach, „min 
fuchen Sie auch meine Uhr, und die 300 
Mark jolen Ihnen nicht fehlen!“ Sa 
gelangte der Verlierer wieder zu feinem 
Eigenthunt. 

— Zuden bejonderen @igens 
arten des Volkes gehören, wie man weit, 
jeine jeltjamen Rechtsaͤnſchauungen. Auf 
dem Amtsgerichte zu A., jo wird erzählt, 
war vor Kurzem ein Bauer mit einem 
vermeintlichen Rechtsanſpruche endgiltig 
abgewiejen worden, konnte ſich aber nicht 
dabei beruhigen und hatte immer nad 
Einwendungen zu machen. „Mein lies 
ber Hinzpeter,“ bemerkte endlich der ae: 
duldige Amtörichter, „ich kann Ihnen 
wirklich nicht helfen, es muß bet dem 
bleiben, was th gejagt habe; das ill 
nun einmal Geſetz!“ — „a, Her 
Amtsrichter,* erwiderte der Maun aus 
den Volke, „dat weten Se ja beter as ik, 
an dat glömw if ok wol, dat dat Geſetz is, 
aber — if meen man — jchull jif da nid) 
noch ſo'n Gegengejey utfiunig mas 
fen laten?!“ 

— Gejhmadvollerdergleid, 
Förſter: Schau, ſchau, Ötiegelbauer, 
Deine Marte ij aber eine blitsjaubere 
Dirn geworden. — Ötiegelbauer: Ja, 


| das mein i wohl aud, und gar erjt die 


jungen Mannsleut — wann die das 
Madl anjchaun, da wäſſert ihna das 
Maul wie a Dachtraufen! 

— Erlöſt. Menſch, Du bift ja mit 
einemmal jo vergnügt in der Kneipe 
hier? — Sa, jebt wäre nämlich gerade 
das Colleg zu Ende, welches ich ge: 
ſchwänzt habe. 

— Bös und böſer. Mander 
wird bös, wenn ihm Unrecht geſchehen iſt 
und noch böfer, wenn ihm Recht gejche: 


— Wenn man von einer Dame 
fagt: „Sie fieht „apart“ aus, jo iſt 
das nur ein Eutjhuldigungswort für 
„häßlich“. 

— Folgende humoriſtiſche 
Geſchichte wird dem verſtorbenen öſter— 


ählt: Als Gehen von Lafler noch im 
—* des Miniſteriums des Innern re— 
ſidirte, erſchien eines Tages bei ihm ein 
Bittſteller welcher ein eigenthümliches 
Anliegen vorzutragen hatte; von allen 
unteren Inſtanzen war der arme Mann 
abgemiejen worden, bei Laſſer hofite er 


i nun Gehör zu finden und damit ein Erbe 


abihütteln zu können, das ſeine Ahnen 
zu jeiner Verzweiflung ihm binterlafjen 
hatten. Diejes Erbe bejtand in dem uns 
jeltenen, aber dem Träger 
deſſelben trogdem jehr unangenehmen und 
jeiner Eitelfeit ſtets aufs Neue verlegens 
den Namen Tängeles. Man muß zuges 
ben, daß derjelbe ſich nicht durch bejondes 
ren Wohltlang auszeichnete. Jedenfalls 
hatte der Bittjteller, ein aus Polen 
fiammender achtbarer Kaufmann, jeine 
triftigen Gründe, bei jeiner Ueberſiede— 
lung nad Wien den Namen feiner Väter 
in einen anjprechenderen umändern zu 
wollen. Sem Wunſch ging dahin, das 
„eles* entfernen und ein „r” am deſſen 
Stelle jeben zu dürfen. Herr von Laſſer 
hörte mit heiterer Miene den melando» 
lijch gefärbten Vortrag des Bittſtellers 
an; als derjelbe beendet war, jagte der 
Minifter launig: „IH begreife nicht, 
wie Sie das Kleine aus der Vorzeit ſtam— 
mende „Malheur“ jo aufregt. Tänzeles, 
das ift doch ein jehr jchöner Name, id} 
ann ihn Fein Malheur nennen. Warum 
wollen Sie ihn ändern? „Das „eles* 
Ercellenz, ijt aber doch“ — jtotterte Here 
Tänzeles betroffen, ohne jeine Rede zu 
beenden. „Aber, Lieber Freund, glaus 
ben Sie 3. B., daß Ariftoteles, wenn er 
nod lebte, wegen dieſer Silbe von mir 
eine Namensveränderung verlangt hätte? 
Gewiß nicht! Und er war doch ein jehr 
weiſer Mann! Nein, nein, mir gefülli 
ber Name außerordentlich,“ fügte der 
Miniſter bei, „ja, wenn ih nicht Laſſer 
bieße, ich wollte Tänzeles heigen, un? 
ih wäre trogdem Minifter geworden.‘ 
Und fo gut gefiel Herrn won Lajjer Die] 

Name, daß er die Bewilligung zur X 

mensänberung verweigerte, da er „nit 
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Abendpoſt. 


‚jenes deulfhes Tagehlall. 





ıi CENT. 


— 


02 fünfte Abenue, Chicago. 


Gin unabhängiges Neuigkeitsblatt für 
das Deutſchthum von Chicago, 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


nit. 


Kein Organ einer Sippe, kein Mund: 
jrüd einer Partei! 


Billig und gut. 


Sfandalblatt, Fein Senſations— 
fein todter Abklatſch anderer 


Ken 
prgan, 
Blätter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


EIN CENT. 


Die „Abendpoſt“ wird Alles enthal: 


ten, was neu, interefjant und bemer: 


kenswerth iſt. 


— 
Die 
zit „x 


Abendpoſt“ wird Alles in ge: 
drängter Kürze, aber doc volljtändig 
und überjichtlid) bringen. 


Jilig, gul und ne. 


Tie „Abendpoft* foll ein Familien: 
Blatt im beiten Sinne des Wortes fein. 


Billigfeit allein wird.der „Abendpojt “ 
nicht den Erfolg fichern. Aber forg- 
Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu: 
verläſſige, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleifige und 
gewiſſenhafte Gejchäftsführung werden 
don neuen Blatte raſch Freunde er: 


jültige 


92 » Fünfte Ave. 


Man abonnire auf die „Abendpoit“, 
um fie kennen zu lernen. 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Aniprüchen, fo wird man es behalten. 
Halt die „Abendpoſt“ nicht, was fie ver: 
ipricht, fo haben die Herausgeber Teinen 
Anipruch auf das Wohlwollen der deut: 
ſchen Chicagoer. 


Fin Cent. 


Zu beſtellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt“ und in der 
Difice: Fünfte Avenue. 


— 


Ken und interejlant. 


— 


EIN CENT. 
Billig und gut. 











Lokalbericht. 


Samſtag, den 14. September 1889. 














Sein Schickſal beſiegelt. 


Smith wegen Nothzucht ver: 
urtheilt, erhält feinen 
neuen Prozeß. 


Richter MeConnell hörte geitern Nach: 
mittag ein längeres Argument über das 
Geſuch eines neuen Prozefverfahrens für 
James W. Smith, welcher im Juli we: 
gen angeblicher Vergewaltigung der acht: 
jährigen Annie Louife Kee, eines von ihm 
adoptivten Kindes, zu neunjähriger 
Strafhaft verurtheilt wurde. Smith 
verfuchte nad) Verkündigung des Urtheils 
jein Leben zu enden, indem er ſich mit 
einem Taſchenmeſſer ſtach; er iſt noch 
nicht von der ſchweren Verwundung ge— 
heilt und mußte in das Gericht geführt 
werden. Zur Begründung des zu ſeinen 
Gunſten geſtellten Geſuches wurde gel: 
tend gemacht, daß er das Opfer einer 
Verſchwörung ſei, und die Anklage le— 
diglich auf ein ärztliches Gutachten ge— 
ſtützt war. 

Richter MceConnell erklärte, daß er ſich 
eingehend mit dem Falle beſchäftigt habe; 
er beſuchte Smith's früheres Heim in 
Grand Croſſing, ſowie die Plattirwerk— 
ſtätte, in der er arbeitete, die ſehr ge— 
wünſchten Entlaſtungsbeweiſe konnten 
nicht erzielt werden und nach beſtem Wil— 
len und Können keine darauf hinzielende 
Inſtruktion an die Großgeſchworenen 
gegeben werden. Smith, ſo wurde all— 
gemein behauptet, hat ſich vielfach mit 
dem Verkauf unſittlicher Bilder beſchäf— 
tigt. Der Antrag auf einen neuen Pro— 
zeß wurde verworfen, jedoch die übliche 
Friſt von 60 Tagen für einen Appell an 
die Supreme Court gewährt. Smith 
wurde durch das Reſultat tief erſchüttert 
und erregte das Mitleiden des Gerichts, 
deren Beamten ihn ſcharf beobachteten, 
damit ſie einem neuen Selbſtmordverfuch 
hindernd in den Weg treten konnten. 
Der Richter gab ihm den Troſt, daß im 
Falle der Erlangung irgend eines Un— 
ſchuldsbeweiſes die Gnade des Gouver— 
neurs angerufen werden könne. 

Jas. W. Smith, der zu 9 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden war, wurde 
geſtern vom Sheriff Watſon nach dem 
Joliet-Gefängniß gebracht, um dort ſeine 
Haft anzutreten. Richter MceConnell 
geſtattete, wie oben berichtet, den Advo- 
katen Smiths keinen neuen Prozeß, und 
ſie werden daher verſuchen, den „Fall“ 
dem Obergerichte zur Entſcheidung zu 
unterbreiten. 





— u 


Kurz und Neu. 

* In der geſtrigen Verſammlung des 
Tomahawk Club wurden die folgenden 
Beamten erwählt: Rob. H. Cowdrey, 
Präſident; Robert Nelſon, Vice-Präſi— 
dent; Warren N. Bailey, Schatzmeiſter; 
Joſ. Ogden, prot. Sekretär; T. N. 
Wettler, corr. Sekretär. Robert Swal— 
low und R. B. Swallow ſollen mit den 
Beamten den Executiv-Ausſchuß bilden. 

* Die Vorunterſuchung in dem Crimi— 
nal-Verfahren gegen den ehemaligen 
Hauptredakteur der „Times“, J. J. 
Weſt, welcher beſchuldigt iſt, 1000 Aktien 
auf betrügerifhe Weiſe ausgejtellt zu 
haben, wurde auf Wunſch des Angeflag- 
ten vor das Gericht des Friedensrichters 
Brayton gebradt. Der Fall jchwebte 
bisher vor Richter Lyon. 

* Das englifhe Syndicat, welches 
ſchon jo viele Fabriken in dieſem Lande 
aufkaufte, hat jetzt ſeine Operationen in 
größerem Maßſtabe in dieſer Stadt be— 
gonnen. Seine Vertreter an hieſigem 
Orte find Nolan & Gelder. 

* M. W. NRobinfon, der ehemalige 
Gemeindeanwalt von Late View, wurde 
zum zweiten Ajfiitenten des Corporations⸗ 
anmaltes ernanut. 

* Ernſt Naumann verpfändete feinen 
Wagen und fein Pferd an Wm. U. 
Lemma für $25 und verfaufte jie dann 
für 850. Dafür wird er fich vor Frie— 
densrichter Blume zu verantworten haben. 

* Der Gigarrenhändler Henry Mann, 
welcher ſich jo ſonderbar benahm, daß 
man ihn für irrſinnig hielt, wurde von 
Richter Wallace mit einer Strafe von 
$15 entlaſſen, nachdem jeine frau ver: 
ſprochen hatte, in Zukunft auf ihn auf— 
zupaſſen, damit er keine weiteren dumme 
Streiche begehe. 

* Der Spirituoſenhändler Louis 
Marceau von 244 Wabaſh Avenue iſt 
bankerott. Seine Gläubiger nahmen 
geſtern Beſitz von ſeinem Waarenlager. 

* Philipp Baum, zehn Jahre alt, 
wurde geſtern an der Ecke der 40. und 
Halited Strafe von einem Eiſenbahn⸗ 
wagen überfahren. 

* S. St. Clair, ein Verleger unmo— 
raliſcher Schriften, wurde von den Groß⸗ 
geſchworenen in Anklagezuſtand verſetzt. 

* Die Convention der Anſtreicher von 
Eiſenbahnwagen hat geſtern ihre Arbei— 
ten et 

* Mayor Gregier hat dem County: 
Anwalt Bliß Herrn Arancis Adams als 
Anwalt beigegeben, damit ihm derjelbe 
in feinem Prozekverfahren gegen den 
Cr:Schagmeijter True von Lake View 
beiftebe. 

* Ed. Koch, der vier Jahre alte Sohn 
des Dr. ©. P. Koch, von No. 530 Weit 
Indiana Str., wurde gejtern Nachmittag 
von einem Wagen überfahren und er: 
hielt ſolche Verlegungen, daß er eine 
halbe Stunde jpäter jtarb. 

* Die jüdijhe Gemeinde „Bnai. Ab: 
raham “ Bi folgende neue Beamte er: 
wählt: € Hefter, Präſident; J. S. 
Zurie, 1., 


». Weipkopf, 2. Bize-Prä- 
— 





Ladendiebſtahl. 


Keingleiches Recht für Alle. 


Gefühlsduſelei in Verbindung mit äu— 
ßerlicher Werthſchätzung ſind kranthafte 
Erſcheinungen bei den Anglo-Amerika— 
nern. Beide Uebel wirken auf das Er— 
ziehungsweſen und vergiften den Rechts— 
ſinn. Viele Criminalfälle, in welchen 
die Sucht zu glänzen den Weg zum Ver— 
brechen bahnte, können dies bewahrheiten, 
indem Staatsanwälte, Geſchworene und 
Richter bei bejonderen Fällen, aus „purer 
Höflichkeit“ nicht ein, fondern beide Au: 
gen zudrüden. Wie gewiß vielen Lejern 
befannt, wurde im Laufe des legten Win: 
ters die 7 Frau eines angejehenen Geijt: 
lichen im „Boſton Store“, als fie mit 
erjtaunlicher Fingerfertigkeit ſich eine 
Anzahl qutgewählter Sagen —— 
bei der That erwiſcht. Der Diebitahl, 
denn ein jolcher war es, konnte nicht in 
Abrede gejtellt werden, blieb aber, da 
Herr Hillmann, der Geihäftsführer des 
Gtablifjements, feine Klage vor dem Un: 
terſuchungsrichter fallen ließ, ftraflos. 
Hillmann erntete, nachdem er der Ge: 
vechtigfeit ein Schnippgen geſchlagen 
hatte, ſchlechten Dank. 

Geſtern ermittelte ein Berichterſtatter 
der „Abendpoſt“, daß in einem anderen 
Ladengeſchäft ſich im Laufe des Nachmit— 
tags, ein ähnlicher Fall ereignete. Dort 
verſah ſich eine „Dame“ auf billigem 
Wege mit einer hübſchen Auswahl von 
Spitzentüchern auch jie wurde bei der 
Transaktion ertappt, jedoch nach vielem 
Yamentiren und Nennung des familien: 
einfluffes in aller Ruhe und Stille gehen 
gelajjen. Der Berichterjtatter murde, 
als er am Orte vorſprach, nicht freundlich 
empfangen, man leugnete den ganzen 
Vorgang und d drohte im Kalle einer Ver: 
—— mit gerichtlicher I V serfolgung. 
Der Berichterftatter, ein alter Zeitungs: 
mann, wußte fein Schiff vor allen Win: 
den zu jegeln. Ihm war cs um den 
Ginzelfall, der nur das Abbild anderer 
ift, nicht ganz zu thun, obgleich er den 
Leſern der „Abendpoſt“ einen haltbaren 
Beweis feiner Thätigkeit liefern möchte. 
Nach vielen Kreuz: und Querfragen, all: 
gemeinen Geſprächen über Politif und 
Wetter, ‚fam er zu des Wudels 
eigentlihen Kern. eine Unver— 
frorenheit und meltmännifchen Formen 
hatten ein Zutrauen erwedt und 
einen geiftigen Austauſch vermittelt. 
„Haben Sie viel von Yadendiebjtählen 
zn leiden?*“, begann der Berichteritatter, 
nachdem er ein Fuder geijtigen Strohes 
durchdroſchen hatte. 

„Yeider ja“, war die Nüdantwort, 
„obgleich Sie in dem vorher angeregten 
Falle irrig berichtet worden find. „Da: 
men“, unter diefen viele regelrechte 
Kunden, die viele Einkäufe machen, 
wiflen fich oft einen Kleinen Rabatt zu 
machen, zu welchem böjen Spiele wir oft 
gute Miene machen müſſen. Die ge: 
wöhnlichen Yadendiebinnen find leicht er= 
fenntlic und fönnen, da ihnen nur billige 
Stoffe vorgelegt werden, nicht größere 
Verluſte herbeiführen. Dieſe Sorte 
fommt in manchen Fällen allein, mit: 
unter aber zu zweien. ine jtiehlt und 
die andere jchleicht ih mit dem Raube 
davon. Die Mifhung von ung und 
Alt, wobei ein älteres Jrauenzimmer die 
Mutter und ein jüngeres die Tochter 
jpielt, ift die gefährlichite, da ſie auf 
jüngere Verkäufer einwirtt. Gin Bad: 
fiſch mit rofigem Geficht jucht die Mama 
zu allerhand Ginfäufen zu veranlafjen, 
und während das junge Ding überall 
herumtrippelt, heimjt die gütige Alte eine 
reichlihe Ernte. Wären wir nicht auf 
Frauenkundſchaft angewiejen, jo möchten 
wir r oft verzweifeln. * 

Der Berichterjtatter, deffen Wißbe— 
gierde im Allgemeinen befriedigt war, 
nahm unter geichidtem Vorwande einen 
schnellen Abjchied. 


Ein hHalbhundertjähriges Jubi—⸗ 
läum. 





Die Grofloge der area des 
Staates Allinois wird hier am 1. 2. und 
3. Oftober ihr halbhundertjähriges Au: 
biläum feiern. Umfaſſende Vorkehrun— 
gen find getroffen worden, um der eier 
die nöthige Weihe zu geben und find die 
Mitglieder aller Yogen zur Theilnahme 
eingeladen worden. Cine große Parade 
wird abgehalten, die durch ein weiteres 
Programm ergänzt werden joll. 


Ein alter Sünder, 





oods wird jih am nädhiten 
Freitag wegen PBigamie vor Richter 
Galdwell zu verantworten haben. Cine 
Frau, die er vor fünf Jahren heirathete, 
und mit der er jeitdem lebte, erhebt Die 
Anklage, daß Woods in Oswego, N. 
N., eine Frau und zehn Kinder habe, 
von welchen leßteren das ältejte bereits 
30 Jahre alt iſt. Woods fol jeine erite 
Familie ihon vor zwanzig Jahren ver: 
lafjen haben. 


Robert W 


— 


Berſonal⸗Sotiren. 

t Sir Henry E. Knight, früher Lord 
Mayor der Stadt Pondon, iſt mit feiner 
Gattin hier angefommen und im Grand 
Bacific Hotel abgejtiegen. 

t Einer der ältejten deutichen Anjied: 
ler der Stadt, Rudolph Wehrli, hat ge: 
jtern feiu_ Yeben ausgehaudt. Herr 
Mehrli erblidte im Jahre 1820 in Kne- 
thingen, Kanton Aargau, in der Schweiz, 
das Licht der Welt, fam im Jahre 1839 
nah New Orleans und begab ji von 
dort nad St. Louis, wo er ſich jedoch 
auch nur kurze Zeit aufhielt. Jm Jahre 
1841 fiedelte er nach Chicago über, wo 
er ſich bleibend niederließ. Bis zum 

großen Feuer war er im Engros-Fleijä- 
geidäf thätig, doch zog er ji bald 





de Bau ins en aurüd und 





Kampf nın den Befit eines Kindes. 


Vor etwa zwei Jahren jtarb die Frau 
des Georg S. Stapf von Fake View, 
und hinterließ der Obhut ihres Gatten 
ein Kind im Alter von zehn Jahren. 
David Didenberg, Herrn Napfs Schwie: 
gervater, war dem Kinde jo zugeneigt, 
daß er es in jein Haus nahm. Alle 
Verſuche des Vaters, das Kind zurüd 
zu erlangen, waren nußlos. Als er 
gejtern Nachmittag an einem der Spiel: 
pläße vorbeiging, ſah er jein Töchterchen 
mit anderen Spielgenojjinnen. Hin: 
eilen und mit dem Kinde auf eine Pincoln 
Avenue Gar fpringen, war das Werk eines 
Augenblids. 


Der biedere Farmer. 


Frau Mary E. Arntion, die ihre Kla— 
gen bei Richter Tuthill vorbradte, iſt 
nad) ihren Angaben eine schwer geprüfte 
Frau. Ihr Gatte, Anton C. Arntjon, 
ijt ein armer, der nebenbei ein Dro— 
quengejchäft in Montevideo, Minn., be: 
treibt. Bis vor Kurzem war er auch 
ge sa ge von Chip: 
pewa County. Durch jeine vieljeitige 
Thätigfeit will er jich ein hübjches Ver: 
mögen erworben haben. Gr beirathete 
im Jahre 1869, und aus der Che gingen 
drei Kinder hervor. Obwohl die Klä- 
gerin auf der Farm ſchwer zu arbeiten 
hatte, wurde fie doh von ihrem Manne 
thätlich mighandelt. 

Cie wurde mit den auserleieniten 
Flüchen und Schimpfnanten belegt, ge— 
Ihlagen und gegen die Badjteinmauer 
des Haufes geichleudert, jo oft ihr Herr 
und Gebieter betrunfen war. Zuletzt 
trieb der M tuftergatte die Gemeinheit jo 
weit, dag er einen Schwamm mit Ratent- 
medicin fättigte und das efelhafte Zeug 
der rau in den Schlund ſtieß. Darauf- 
hin verlieh fie ihn nach zwanzigjähriger 
She. Richter Tuthill meinte, er könne 
ihr das nicht verdenfen und wird ihr die 
Scheidung bewilligen. 


—— 
— om 


Heiraths⸗-Licenzen. 





Die folgenden Heivaths = Picenzen für 
Deutiche wurden geitern in der Office des 
County-Clerks ausgeitellt: 


Jacob A. Jacobſen, Margarethe Hidegaard. 
Joſeph Reus il, Katharina Blacek. 
Joſeph Muͤllet, Anna Winkel. 
Johanna Ohm, Minna Harder. 
Benjamin Grein, Augujte Moier. 
James F. Keating, Ada M. Keller. 
Auguſt Wesel, Sophie Bullermann. 
Paul Bietz, Thereſa Obermeyer. 
Friedrich Fiſcher, Friederick Mercklin. 
Otto Term, Ida Johnſon. 
Eruit C. Fiedler, Henriette Kolovehr. 
Emil Otto Wald, Martha Kreuger. 
Guſtav Gerſekoske, Augüſta Fiſcher. 
Charles Wolf, Selma Hupuer. 
Nicholaus Rollinger, Friederite Geiger. 
Normann Roberts, Francis Vatt. 
John M. Carbonna, Minnie Feck. 
Mathias Hibeler, Emilie Huber. 
Fred H. Reiter, Mary Harn. 


>- 
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Marktbericht. 
Chicago, 14. Sept. 1889, 
Diefe Preije gelten une für den Großhandel. 
Gemüſe: 
Kartoffeln 81.25 bis 81.40 per Brl. 
Jerſey ſüße Kartoffeln $3.00—8.50 per Brl. 
Weiße Bohnen, No. 1. 81751. 800 per Bu. 
Importirte Erbſen $1.75—1.80 ; weiße 6öc. 
Rothe Beten $1.00—1.25 per Brl. 
deiße Rüben 50—75c per Brl. 
Tomatoes 25—B5c per Bu. 
Zwiebeln 75c—1.00 per Brl. 
Schnittlauch S—10c per Died. 
Blumenkohl 50c—81.00 per Kifte. 
Einheimiſche Surfen 5—10c per Did, 
©ellerie 10—12$c. 
Grüne Erbſen $1.25—1.50 per Sad. 
Rhabarber S—10c per Dep. 
Cinheimiſche Warbohnen 40—50c per Sad 
Illinois Stangenbohnen 40—50c per Sad. 
Ginheimiiches ſüßes Korn 6—8c per Did. 
Kohl $2.50—3.00 e 100. 





Stiche. 
Beite Sorten sr per Pd. 
Früchte. 
Kochäpfel 75c—$1.00 per Brl. Beſſere Sor: 
ten 81.25—2.00 per Brl. 
Rodi Apfeliinen $4—5.50 per Kiite. 
Gitronen variirend von $S6—8 per Kiſte. 
California Birnen $3.50—5.50 per Kite, 
Butter, 
Elgin ! Rahmbutter 19—20c per Pd. ; 
ringere Sorten variirend von 13—16c. 


ge: 


Käfe. 
Vol-Rahm-Räje (Cheddar) 74-8} per 
Pfd. Feinere Sorten 83—8ic per Pfd. 
Abgerahmter Käſe 6—Tc per Bid. 
Melonen. 
Rafjermelonen, No. 1, 810 -25. 00 per 100. 
MWeintrauben. 
Concord Weintrauben 25c per Korb. 
Ives 20c—25c per Korb. 
Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiſch 6—7c per Pfd.; 
gere Qualität 5—6c per Pfd. 
Geflügel. 

Lebendige Rüfen 94—10c per; Pid.; alte 
Hühner S-84c per Pid.,’ Hähne Sc per Pid. 
Qunge Enten 930: alte 8—I4c per Bid. 
Truthühner 10—10$c per Pfb. 
Friſche Eier 16—16$c per Died. 

Heu. 
No 1 Thimothee $9.00—9.50. 
Gemiſcht 86.00—8.00. 


H. FRICK, 


Sutmader, 


No. 141 CLYBOouUrRN AVENTE 


empfiehlt fich beitens für alle Arten von Hutreparaturen. 
2xw,3w, 


AUC. THIES, 


YAuipoliterer, 
No. 657 Mells Straße, 
hält fih für alle in jein Fach ſchlagenden — be= 
ftens empfohlen. 3w, 


GEI.D 


Sr wer bei mir Paſſageſcheine, Gajüte oder 


gerin= 














wiihended, nad) oder von eig men Tauft. 
ch befördere Paflagiere nah und von Samburg, 
zemen, Untwerpen, Rotterdam, Amiterdam, 
avre, Paris, — ac. via New Yort oder 
altimore. —— nach Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampfers Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa fommen lajien will, 
taun es nur in jenem nterefie finden, bei mir Frei: 
tarten zu löjen. 

Chicage itet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 
General-Agentur von 


ANTON BOENERT, 


92 La Salle Strafe, 





ET Solmants: md Eebihaitdiaden u 


ntunft der Pafingiere in 





Gifenbahn: Fahrpläne. 


Great Rod: Is land Route. 

Depot Ecke Ban Buren und Sherman Str. Tidet» 
Dffices: 104 Clark Str., Neues Opernhaus:Gebäude, 
Palmer Houfe und Grand Pacific Hoiel. 

hr Ankunft. 

Illinois und Koma Erprek M T7.5A 

Council Bluffs, Sour Falls, 2 
Peoria & Dakota Erpreß . FLON FIN 

LEN 








Minneavolis, St. Paul & Spirit 
Late Erprek +10 
Kanias City, Zeavenworth, Ten: 
ver, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Veitibule Erprei * 
St. Joſeph, Atchiſon, Colorado 
Springs 3, Denver und age 
Limited Veitibule Expreß 
Council Bluffs und Omaha S 
Limited Veſtibule Expreß 
Joliet Accommodation 
Peru Accommodation oo... 
Council Bluffs Nacht-Expreß 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lake Nacht-Expreß 
Peoria Nacht⸗ :Erpreß .... 
Kanſas Eity, St. Joſeph & Alichi⸗ 


9.40 M 


9. 20 M 
130 
10. 45 M 
+10.30 M 
6.00 M 
e6.0 M 
q 6.25 M 


6.25 M 


id zo v 
1030 


+11.30 A 
ſon Nacht: — 311.30 A 
Kanſas City, St. Joſeph & Aichi⸗ 
fon Samſtag Nacht: Erpreg ... x10.0A 06.0 M 
Täglich. Fr Zägltd, ausgenommen Sonntag. +Täg: 
lich. ausgenommen Samſtag. Taalich ausgenommen 
Montag. x Nur Samıftag. o Nur Montag. 
Ehieago und Atlantie⸗Eifen bahn. 
Ticket-Offices: 107 Süd Clart Str., Dearborn Sta— 
tion, Polf Straße Ede Fourth Avenue, Palmer Houie 
und Grand Pacific Hotel Abfahrt Ankunft 
New Norf Boiton & Philadels 
phta Ervreß... ; 
New Corf & Boiton Limited.. 
Philadelphia Erpreß. — 
Lima, Marion & Columbus. V 
North Hudſon Accommodation...x 5.35 N 
Samestown & Buffalo......... .x10.15 M 
Namestoimn & Buffalo x D 
zTäglig. o Ausgenommen Sonntags. 


X T.OU 
.x10.15 M 
..Xx10.15 M 


x 8.23 M 
xX9 A 
x92.04 
o6.15N 
x 9. 10 M 
x 9. 0 A 
x 8.20 M 





Chicago, St. Paul & Kanſas GCity-Eiſenbahn. 
Linie der Schnell⸗Expreßzüge (Limited) nad St. Paul 
und Minneapolis. Stadt-Ticket-Office, No. 204 Clart 
Str., Depot Ecke Harriion und 5. Abe 
Alle Züge, täqlich Abfahrt 
St Paul & Minn. Limited Erpreß.. 5.3I0R 
Des Moines & St. Joe Lim. Expreß 5.00N 
St. Raul und Min. Nachte sErpreß.. 11.004X 
Et. Charles & Sycamore Local 1.WA 
Et. Charles & Byron Local 4.30 N 


Ankunft 
9. 33M 
9.33M 
10.45 4 
10.45 4 
10.10M 








Gleveland, Cincinnati, Chicago & St. Kouis- 
Eiſenbahn. Big Four Route. 
Depots, Fuß von Lake Str., Fuß don 22. und 39. 
Str. Tidtet- Offices in Depots und 121 Randolph Str. 
Grand Pacific Hotel und Palmer Houie. 
Ale Züge täglich Adfahrt Ankunft 
Eincinnati, S ndianapolis und Louis 
8.30M 6.30 A 


ville Tag-Expreß 
Ditto Nadt:Erpreg.. 8.15 A 6.50M 





Die — Plate“ — New Bort, Chicago 

and St. Fonis-Giienbahn. 

Züge gehen ab und fommen an täglich, ausgenommen 
Sonntags, am Union Depot, Ban Buren Straße, 
ze wie folgt: Abfahrt Ankunft 

7.35 M 8. 10 A 
Central Standard Zeit. 

Wegen der Fahrpreiſe oder ſonſtiger Auskunft frage 
man bei dem nächſten Agenten der Geſellſchaft an over 
wende jih an N. U. Skinner, Commercial Agent, oder 
an Chas H. Walker, Agent. Paſſ.-Depot: 79 Clart 
Straße, Chicago. 





Die Pennſylvania-Linien. 

Union Paifagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Ma— 
Dijon und Adams. Ticket-Offices, 65 Clark Str., Pal: 
mer Houfe und Grand a en 

[ F Mail Expreß 
üg [ 

nad Zuge — Phi⸗ | P Benna. — 

ladelphia. Baltimore Schnellzug. . 


"N 
MWaihington und F Benna.ximited. 
Pittsburgh. P Eaitern Erpreß.. 


ı F Atlantic Erpreß..... 
P Nad Louisville, Eincinnati, Sndianas | Fr 8. 30R 
polis, Columbus und dem Süden I 28 DA 
F Via Fort Wayne Route. P Dia Pan Handle Route. 
Expreßzüge fommen in Chicago an um *6.55 V., 
*7.00 B., *9.00 B., + 5.00 N., #6.30 U., *#9.30 4. 
* Täglich. + Täglich, ausgenommen Sonntags. 





Illinois Gentral:EGijenbahn. 

Depot am Fuß der Late Str., am Fuß der 2. Str., und 
am Fuß der 39. Straße. Ticket-Officen: 194 Elarf 
Straße. Abfahrt Ankunft 

St. Louis & Texas Expreß 7.4 

St. Louis und Teras Schnellzug 8 7.20M 

Gatro & New Orleans Erpreg 7.204 

New Orleans Schnell-Erpreß $ 7.20 

Chatsworth und Bloomington Pa: 
jagterzuq 3. 10 N 
Pontiac & Springfield Expreß 7204 
anfafee & Gilman Baflagieräug. 10. 00 N 

Rockford, Dubuque, Sioux Eity und, 

Siour yon Erpreß 2.00N 
c 6.30M 
810.30 


. * R 


a Rockford, Dubuque & Sioux City 
Expreß 
Rodtord & Freeport Pailagier..... ; 4.059 
Rodiord & Freeport Erpreß 8 
Dubuque & Rocdtord Erpreß .0 
a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. c Täglich, aus: 
genommen Sonntags, Siour City bis Dubugue, täglich 
don Dubugque bis Chicago. $ Täglid. * Zäglicdy, auge 
genommen Sonntags. 


Late Shore und Mich. Southern, New PYortk 
Gentral, Boten und Albany Eiienbahnen. 
Die Züge gehen ab und kommen an wie folgt: Chicago, 
Lafe Shore Depot, Ban Buren Str. 
New Yorf — Grand Central Depot, 42. Str. 

Boiton — Boſton und Aldany Depot, Kneeland Str. 
Ticket-Offices, 66 Clark Str. — Depot, Str. — 
Grand Pacific und Palmer Houje. Abfahrt Ankunft 
Poſtzug (alte Linie) ei . 8.00M "Ha 
N. Y. und Bolton Tag: Expreß 6. 45A 
New York und Boſton Schnellzug. 3 3. ON 89.0 A 
Veitibule Limited 3. 3ON 950 A 
New York und Bojton Erpreß...... g: TA 8 735M 
Nacht-Erpreg N. Y. und Bofton.... "11.304 * 7.OM 
Elkhart und Goſhen Accom................. 811.00 A 

$ Täglid. * Sonntags ausgenommen. 


Baltimore und Shio-t :@ifenbahn. 


Late Front, Fuß don Monroe Straße und Fuß 
Ticket⸗Offices: 193 Clark Straße und 
Abfahrt Ankunft 
8.10 M 5. 13 N 
„10. 10 M 9204 
2.55 10.55 M 








Depots: $ 
der 22. Strake. 
Palmer Houie. 

Tag-Erpreß.......... 

New Yorf Limited... 

DVeitibuled Limited 

Pittsburg & Wbeeling Limited . 5 6.50 M 

Walkerton Accommodation ...... * 4. 13 N IM 

Ale Züge halten an 39. Straße und Hnde Park. 
Taglich. Alle Züge gehen über Wal hington. Keine 
Grtrabere_hnung für B. & DO. Limited Züge. 


Ghicage & WAlton: Gifenbahn. 

Grand Union Pajlagier-Depot, Canal Str., quotichen 

Madtion und Adams Str. Abgang Ankunft 
Pacific Veſtibuled Expreß *12.00M 1.30R 
Kanſas Eity Veftibuled Yım. . FHVON 8.00B 
Kanſas City, Col. & Utah Erpreß.. 1.20% 7.359 
St. Louis Veitibuled Limited. . ..#2ON 15B 
Springfield & ©t. Louis Tag: Erpreß+ 9. 00 B BORN 














St. —— New Orleans und Texas⸗ 
Erpreß.. 

Kaniascity. "Hanmibel, "Jationvilke, 
Springfield und Reoria- Erpreß, 

Peoria, Keotut. Burlington. Des 





Sprinafield & Et. Louis Nacht— Erpr.+11.20R 353 

Joliet & Streator Accom...........7 MN 9.308 
* Taglich. + Täglich Sonntags ausgenommen. 

Burlington Route. — 6.B.&L. Eifenbahn. 

Für Tidets und Schlafwagen ſprecht dor 211 Glarf 
Strake und im Union— Bahıhoie, Banal Straße, zwi⸗ 
ichen Madifon und Adams St. Abfahrt Ankunft 

Galesbura, Streator & Rodtord. t 8.4 M 7650A 

Council Vluffs, Omaha & Denver *12.01N * 2.30 

Bon Council Bluffs, ZEN» — *11.59M 

Rochelle und Nockiord.. . T4ON +10.5M 

Streator und Mendota TASION F1035M 

Omaha und Denver.... "5IVON "TOM 

Kanias City, St. Jofeph und Ats 
Hiion ... SEHEN "IHM 

Hannibal, Galpeiton und Teras. 54 HEN 

Et. Vaul und Minneapolis + SION *9IVOM 

Omaha, Council Bluffs, Eheyenne 
und Denver 10.30 A *60M 

Kanfas City, St Joſeph. Atciſon 
und Duincy . ..... 00 

St. Paul und Minneavolis 1050 A +05 
Taglich. + Taglich. ausgenommen Sonntags. 

+ Täglid, ausgenommen Samſtags. 

Michigan Gentral. 

New York Central und Hudion River, Bofton und Als 

bany⸗ Erienbahnen. „Die Niagara Falls Route.“ 

Depots: Fuß von Lake "Straße und am Fuß von 22. 
Strage. Ticket-Offices: 67 Elarf Straße, Südnit-Ede 
von Randolph Strahe, Palmer Houie und Grand 
Pactfic Hotel. Ad ahrt er 

Voſt über Haupt:Finte) +T.SM H 755 4 

New Nork u. Boſton Tag: Eepeb 210.35 M +4: 353A 

Rew Norf und Boiton Limited... * 3.ION . 9.00 A 

Kalamazoo Accommodation TION FILM 

Atlantic Expreß "10. 104° 7HM 

Nadt:Erprep.. -210A TTOM 

Ueber die Chicago und Weſi⸗ Michigan⸗Bahn. 

Grand Rapids u. Mustegon Poſt 178 M 7 7554 

Grand Rapids u. Muskegon Erv. .440 N 

Grand Rapids u. Must. Sleeper. 10 10A 
Taglich. + Ausgenommen Sonntags. 

nommen Samijtags. 

Wabaih:Eiienbehn. 

John MeNulta, Einnebmer. Züge fommen an und ver» 
laſſen Dearborn Station, Ete Koif u. Dearborn Str. 
Tidet-Dffices : 109 Glarf Str.. Palmer⸗Houſe, Grand 
Pacific Hotelu. Dearborn Station. Abfahrt Ankunft 

” zu New Orleans und Teras- 

E.HM 6.30N 

9. 00 A 7.15M 

2. 30 N 145N 

Moines und Ditunwa-Erpreß.. EM 630 NR 

eria, Keofuf, Burlington⸗ Erpreß. 2.04 7.15M 

ufter Barf und Eſſex Accomm ü 9. 328M 
Santa Fe Route. Chicago Kanſas Eity. 

Züge gehen ab —* Dearborn⸗Station. Ecke Dearborn 
und Polt Stra Abfahrt. Ankunit. 


———— Sud... HIER 
— —— 





— — 


Ebene & Rorttincheen Eiſenbahn. 
Zielet-Office Nos. 206—208 Clark Straße, an der We— 
ftern Ade. Station, Ecke Kinzie- und Dakley Straße, 
und am Depot, &de Wells: und Kınzie Str. 

Abfahrt 
Council Bluffs. Omaha, Denver, ons 
Lincoln, Siour Gity. ee 5) S12.01 N 
Moines, fowie n. Orten in Cali-) SO 2 
fornien und Oregon. Is S10.30 4 
Nebrasfa, Blad Hills u. MWooming — 52308 
St. Paul, ber ri Suinth 8353 
_ und Aſhland n ı 310.3 
Huron. Aberdeen, nona, uni ’ —— 
Madijon, Janesville u. Beloit. 4 + 9.mA 
x 8350M 
—2 3408 
18 87304 
LY, 


Ankunft 
81200 N 
7. 0M 
6.30M 
TOM 
9.30M 
7.00M 
EA 
6.25 
150 
ALWR 
954 
6.ION 
IHM 
LION 
TON 
LSON 
63008 
7.04 
6.300 
6.30M 
1.0 
6.30M 
LION 
6.30M 
”-4130% 
*10.250} 
240N 
415N *10.30M 
3 4123 
Rockford und Elgin............. Im 15 "5 50 1 
Rodiord via parvard. .... 8 I.MM 86.504 
— h. er &, Sor untags ausge nommen. xNur 
Sountaͤe + Täc to), Sumitau ⸗ 
1 ne tan — ur tag ausgenommen. + Tag 


a 


Milwaukee und Racine 


— 

3 BA 

Madiion und — ſha via Mi 3.00 

waufee . ) „11.30 

* — SION 

Fond du 2ac, Sinfoih, Reenah 6* 

und Menaſha, Appleton und- 11: OM 

Green Bay.... SYS A 

Sihkoih, Neenah und Appleton.....S3M0N 
Marguette und Lafe Superior 


? 
Ripon, Green Lafe und Princeton. N 


Afhland, Hurley 
fau und Duluth 


Appleton, Wan: \ 
Pe %3 + 383 
Jamesville, — Fond du | "9 DOM 
Lac und Sihkoib............. 1° 45N 
10 15M 


Hm 8 8 LM UM “WR DUB wuntt+ α 


Freeport, Rodford und Elgin 


Ghicago, Milwautee & et. Paul: Bahn. Fa 
Unton Paffagier: Bahnhof, Ecke Madiſon- Ganals und 
Adams Str. Stadt-Officen, 209 Elarf Str 
a täglid, b täglich, vansaenommen Sonntags, c täglich 

ausgenommen Samijtags, d täglıd), ausgenommen 

Diontags. Abfahrt Ankunft 
Milwaukee, St. Paul & Minnca | P 20*8 b10.00M 

— Ju 530 A a 9.30M 

all.mA a 7.00M 
Milwaukee, Viadiſen und We—⸗b11.30MW. a WA 
ten. 


* ...... AIIOA A 7MM 
Milmaufee und Nadif on. bEON D LISN 
Milwaukee, nur Sonntags. ..... 8IOM 1. 45 N 

(b3.0N 


...........:.Jn0% ) h - 30 
sall.oo AU 
ı b11.30Mt 
al2.30 A 
all.10q 
= Dakota | al2.30 A 

Flüge .....1bILION D 6.5OM 
Kantas City und St. Joieph.......clLWA de. 50M 


Für Fahrpläne nad anderen Punkten ſpreche man un 
den Tiefet-Officen vor. ” 


Milwaukee ..... 


Marquette & LaleSuderior...... 
ron Bountain & Mienominee... 
Todar Rapd Siour City, 
Ontaha, Denver und San Fran? 
cisco .. 
Dubugue, 


b 0% 


a 1mNR 
a 6.0M 
b230R 


RT wa und. 


Wisconfin Gentral. 
Depot: Ede Harriion Straße und Firth Avenue. 
Stadt: Ticket-Offices: : 205 Glarf Straße. 
Züge ne ad) St. Paul und Minneapolis 
cago um *5.00 N und »10 454. Chippewa Falls und 
Eau Gla ire 78.00 M. *3.00N und 10.45 A. Glen 
Duluth und Rate Euperior *5.00N und 10.45 Abends, 
Ford n Lac, Oſhkoſh und Neenah +8.00 M, *3.00N, 
ON und "10.454, Wauteſha *8.00 9 *3.00 3 
5.00 N und "10.45 U. * — 
Täglich. + Täglich, aus sgenommen Sonntags. 
Ghicago & Gaitern Ju inois⸗ Gifenbahn. 
Tidet:Offices: 64 Clart Str, Palmer Houfe und Grand 
Pacific Hotel. Bahnhof, Polt Str., zwiſchen State 
und Glarf Str Abfahrt Ankunft 
Danpille und Terre Haute Poitzug ..* 8MM *6.2ON 
Evanspille & Jndianapolis Linie...gI1L.20A $ 7.O5M 


Nashville und Southe rn Schneil⸗ 
811.409 
8 7.059 
° 8.159 
Niagara Falls Short Line. 


Linie 
Paris Marfhall und Cairo Linie... 359 N 
Diomence Pajlagier 
Züge verlaſſen das Depot und kommen an ım Wahaſh 
Depot, Dearborn Station. Tickei Office, 108 Clark 
Straße, Palmer Houie, Grand Pacıfic Hotel und 
Depot. Täglide Züge Abgang Ankunft 
Detroit, Niagara Fals, New York 
3.MWNRN 10.15N 


und Boiton Yinuted 2 ; 
Detroit, Niagara Falls, New > dort 

. 2054 7.1593 
— 


verlaffen Chi⸗ 


und Boiton Erprep.. 





Deutſches Theater 
Aurora Turn: Halle 
Sonntag, den 15. September: 

Die Tochter des Seren Fabricius 


oder: 24 Jahre Zudthaus. 
Charakterbild in 4 Akten dou A. Wildbrandt. 


Heute! Heute! Keule! 


Feuchtfröhliche Kneipe der Schiff: 
brüchigen im Zwiſchen deck. 





Portraits prac toi ger ‚malt bon beiten Künftlern; 
ſchönſte Auswahl von Stahlitidyen, Radırungen, Rhos 
thogravduren: Speztalität: Finrahmen von Bildern. 
Alle Arbeit garantırt. Billige Preiſe. Wut. Senien, 
614 Nord Elarf Str. 12jep5t4 


35. Unverzagl 
Weinſtube, 


194—196 Dearborn, zwiſchen Monroe 
und Adams Str., Chicago, ZU. 


2jen2w 








Kleine Anzeigen. 


Kleine ‚„‚Berlangt‘‘= und „Geſucht““An—⸗ 
jeigen, deren Raum 2 bis 3 Zeilen nidt über: 
itetet, nimmt die „Abendpoſt““ bis auf Weite: 
res unentgeltlich auf. Geſchäftoanzeigen 
und Berfauisangebste find hiervon ſelbſtner— 
ſtändlich ausgeſchloſſen. 





2 2 zuverläi jige Anaben, 12 bis 14 Jahre altz zum Aus⸗ 
tragen der „Abeudpoſt“ iu den Straßen zwiſchen Eiſen⸗ 
bahn und Cafe, jowie Diverjey und Belmont Ape,, zu 
erfragen, 85 Racine Abe. 2x6 





Verlangt: Ein anftän diger junger Mann, welcher 
ſchon in einer Cafe-Büderer gearbeitet hat. Anzufragen 
102 Oſt 22, Straf Be. 2x6 

Verlangt: Ein junger Mann in ein neues qutgehens 
des Geihäft als Partner oder. Agent. Nadzufragen 
531 26. Str. 7 

Perianat: Ein Shuhmader Br ſchwierige — 
beit. Nachzufr sagen 130 €. 18. St 

Derlan gt: 
diana Str. 

Derlanat: Ein guter Kellner für Saloon, 133 €. 
Adams Str. 2x7 

Verlanat: 
& Eo., 41 W 








2 ledige Schuhmacher auf Woche. 75 RUN 
2x7 





Ein Ju nge von 13—14 Jahren A. Meyer 
Randolph Str. ſa, mo7 


ſucht 
2x6 





Sonditor, 
Stellung. Ebd. 


bewandert in biefiger Cafe: Bäderet, 
bien, 233 Daf Str., 2. > Sioor. 


Geiuct: Sine Stelle . als Maihinift. ann dentich 
und engliich prechen und bejte Referenzen geben. Dean 
adreifire J. L. „Abehdpoft“. 2x6 


Stelle als Barkeeper r oder Porter ur 
Gute Referenzen. Dan adreifire G. B., 
%x7 


« Seiuct: Eine 
einem Saloon. 
Abendpoft. 





Ein junger verbeiratheter Mann, mwelder erſt fürzlich 
von Deutſchland eingewandert iſt, ſucht irgend melde 
dauernde Arbeit. Adreſſe: W. M., Abendpoſt. 7 


Gefucht: Ein Mädchen für Hausarbeit; auch ein ele— 
gant möblirtes Zimmer zu vermiethen. No. 487 Sheis 
field Avenue, | nahe Fullerton Ave. 2x1 


 Rerlangt: - Ein Maſchinen Madchen an aniehoſen 
278 Clubourn Pl. 2xi 
Sehuht: 
ter D D ienſt. 
* 





Vadaen für für Koche rn, Wäſche u. ſ. w. Leich— 
3 wöchentlich. Aufrage per Poſtkarte oder 
Dear U. Emerion, Lake Foreſt. JU. 3x7 





Verlane gt: Ein junges Mädchen von 12—14 Jahren 
für den Tag bei einer kleinen Familie zur Aufwartung. 
Mur auf der Nordjeite wohnen und A Hauſe jchlafen. 
799 Halited Str. 2x6 





Ein Mödden um an Rüden zu nähen 
Guter Lohn wird bezahlt. 756 South 
View. 2x# 


Berlangt: 
(Handarbeit). 
port Ave., Zafe 





nebit Grunditüd unter 
1506 Till 

bws 
Ein Grocery-Store mit Saloon; zehn 
Zu erfragen: John Bartholemn. 2524 
dojriad 


130 
2x7 


n: Ein Haus ı 
Koltenpr — Näheres beim Eigenthümer. 
Abe Laufe View. 


Zu verkaufen: 
Jahre etabfirt. 
vanover ( Str. 
zu verntiethen: 
N. Elart Str 


Zu vermiethen: Billig, Flats. Eugene Straße, nahe 
Wels Auch Möbeln zu vertaufen. Näheres Sonntag. 
655% Meils Sir. 7 








Rehrere fein möblirte Zimmer. 








Eim möblirtes Frontzimmer für ein 


Zu vermiethen: 
* Badezimmer nnd Gas im — 


oder zwei Herren. 
6ð Nord Clark Str. 


u vermiethen: Zwei Frontzimmer für zwei anjtän« 
en junge Sente, en mit Koft. 150 Dit 









































DS nn 





| Dus Dorlorhaus. 


Roman von Adolph Stredfuß. 


(12. Fortjeßung.) | 

„Bravo! und der biedere pfeifenrau: 
ende Angler jol von mir königlich mit 
einem halben Pfund des fcheußlichiten 
öfterreichifchen Tabafs belohnt werden; 
wir hätten ohne dasjelbe vielleicht nie ei⸗ 
nen Ausweg aus dem Steinlabyrinth ge: 
funden! Wahrhaftig, da liegt das 
Zündholz. Wir find auf dem rechten 
Wege und müfjen gleich unten jein.“ 

„Bir find unten!“ rief der Doktor 
zurüd, ber eben über einen Felsblock fort: 
fletterte und nun das Thal erbliden 
konnte. Er blieb auf dem Blode jtehen 
und jchaute ih um. „Das war ein bö— 
fer Tag, rief er Yeo zu, der ihm ſchon 
ziemlich nahe war; „aber die Anjtren: 
gung wird belohnt. Es it wunderbar, 
ſchaurig ſchön. Der Blid auf den Waj- 
jerfall von hier aus iſt großartig und etz 
was weiter thalaufwärts am Keſſel muß 
er noch gewaltiger jein!“ 

„Steig hinunter, Peppi,“ fagte Leo, 
ber inzwijchen berangefommen war. 
„Mac mir Plat, zwei können ja auf 
bem Stein nicht nebeneinander ſtehen.“ 

Der Doktor ließ fih von dem Fels— 
blo£ niebergleiten, kaum aber hatte er 
feiten Fuß gefaßt, da fühlte er plötzlich 
einen furdhtbaren, mit gewaltiger Krajt 
gegen ihn geführten Stoß, er taumelte 
dem Felfenrande zu, ein zweiter Stoß 
ftürgte ihn in die Tiefe. 

„Geh? zum Zeirel!* riefihm der Ma: 
raun:Peter frohlodend nah. „Und 
nun, Du Malefizgraf, geht es dir an 
das Leben!” Er riß das ſcharfe wuch— 
tige Meſſer aus dem Gürtel und ſtürzte 
ſich auf Leo, der eben von dem Felsblocke 
herabgeſprungen war, zu ſpät, um dem 
Freunde helfen zu können. 

Durch einen gewandten Seitenſprung 
wich Leo dem gegen ihn geführten mör— 
deriſchen Stoß aus, im nächſten Augen: 
bli® hatte er mit eilerner Fauſt das 
Handgelenk des Darauns Peter umklam— 
mert und diejem einen zweiten Stoß un: 
möglih gemadht. Der Maraun-Peter 
ließ das Meſſer fallen, er bot jeine ganze 
Kraft auf, um jeinen rechten Arm loszu— 
reißen und es gelang ihm; mit beiden 
Armen umfaßte er Leo und juchte ihn zu 
Boden zu werfen, aber er fand einen 
Gegner, dejjen Kraft der einigen ges 
wachſen war. 

Ein furchtbares Ringen! Ein Kampf 
um das Leben! Keiner der Kämpfen: 
den jpradh ein Wort. Der Maraun: 
Beter drängte dem Feljenrande zu, um 
den Gegner hinabzuftürzen ; — jebt ran— 
gen die Gegner am äußerften Rande, 
Der Maraun—-Peter juchte ſich mit dem 
Aufgebot jeiner ganzen Kraft loszurei- 
fen aus Leos ihn umflammernden Ar: 
men. 3 gelang ihm, Er jtieß einen 
wilden Jubelruf aus. Jetzt hatte er ge: 
fiegt! Mit einem gewaltigen Stoß 
ftürgte er den Feind über den Felſen hin: 
ab in die Tiefe, in demjelben Augenblid 
aber verlor auch er den Halt unter den 
Füßen, auch er ftürzte Fopfüber hinab; 
mit der Bruft ſchlug er auf einen der 
großen Steine, aus denen der jehmale 
Uferrand bejtand. 

Einige Augenblide lag er halb betäubt 
durh den jchweren Fall, dann aber 
fprang er auf, er reckte die Glieder, kei— 
ned war gebrochen, nur in der Brujt 
fühlte er einen brennenden Schmerz und 
der Kopf war ihm wüjt. Wirren Blides 
jhaute er um fi, da jah er kaum zwei 
Schritt vor fih unmittelbar am Bad: 
rande den Grafen Leo, der eben im Be: 
griff war, ſich ebenfalls zu erheben, aber 
es nicht vermochte. 

Der Maraun: Peter ftieß einen wilden 
Wuthihrei aus. Die grimmige Mord— 
luft erwacdhte von Neuem in ihm, er 
wollte ji) auf den von dem furdtbaren 
Sturze Geſchwächten werfen, ihn empor: 
reißen und hinabjchleudern in den reißen 
den Bad; aber faum hatte er den eriten 
Schritt verjuht, da ergriff ihn ein 
Schwindel. Es war ihm, als zerreiße 
ihm innen die Bruſt, er fühlte, wie es 
heiß in ihr aufitieg, ein Blutſtrom ſtürzte 
ihm aus dem Munde. Er taumelte, mit 
den Händen griff erum fich, aber er fand 
feinen Halt, rücklings fiel er hinunter in 
den weikjchäumenden Bach. 

Leo hatte verfucht aufzuftehen, aber ein 
fürdterliher Schmerz im rechten Fuß 
hatte eö ihm unmöglid gemacht, da ge: 
wahrte er, wie der Maraun: Peter im 
Begriff war, ſich auf ihn zu ftürgen, um 
den Kampf um das Leben auf's Neue zu 
beginnen, Er war entihlofjen, jein 
Leben theuer zu erfaufen, war auch der 
Fuß zerjchmettert, jo fühlte er doch in 
den Armen die volle Kraft! Er erwar: 
tete den Mörder; da aber jah er, wie 
diejer prößlich taumelte und Blut über: 
jtrömt in das Waſſer ftürzte. 

Der wilde, ſchaumſprudelnde Bad 
hätte den Ohnmächtigen mit ſich fortge: 
rifjen, in demjelben Moment aber beugte 
fich Leo weit fort über das Ufer, mit bei: 
den Händen padte er zu, aber er bedurfte 
feiner ganzen Kraft um den Ieblojen 
Körper an dem Ufer empor zu ziehen. 

„Was thujt Du da?“ riefder Doctor, 
der wenige Schritte entfernt zwifchen den 
Steinen lag, halb ſaß. 

„IH begehe den größten Blödſinn, 
den ein vernunftbegabter Menjch über: 
haupt begehen kann!“ ermiederte Leo 
ruhig, ganz in der ihm eigenen ſpöttiſchen 
Weile; er ſchaute ſich nur eben nach dem 
Freunde um, dann zog er mit einem 
träftigen Nud den Dreuneter vol: 
lends auf das Trodene, - „Es iſt eine 
Unvernunft, den Schuft, der ung beide 
ermorden wollte, aus dem Waſſer zu 
iehen!“ rief er dem Doctor zu, „aber 
id) kann einmal einen Menſchen nicht vor 
meinen Augen ertrinfen laſſen. Es ijt 
ber Maraun: Peter! Gefährlich wird er 
uns übrigens jhwerlich mehr werden, er 
bat fi wohl bei dem Sturze töbtlich 
verlegt. Komm det, Peppi, ſchau zu, 
ob ihm noch zu helfen ijt.* 

IH Kann nit. Ich vermag mi 
nicht u ——— Mei 
eingellemmt iſchen 
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„Das iſt ja eine angenehme Situa- 
tion!“ ermwiderte Leo. „Mir geht es 
ähnlih. Eingeflemmt bin ich zwar nicht. 
abeg aufzuftehen vermag ih auch nidt. 
Bei mir ift ed der Abwechſelung wegen 
das rechte Bein. Wir werden fünftig 
ein nettes Paar Stelzfüße zufammen 
geben, Peppi! Dem Marauns'Peter ijt 
aber der Sturz noch ſchlimmer befom: 
men als uns; ich glaube, er liegt im 
Sterben oder er ift ſchon tobt.“ 

Er beugte fich über den Lebloſen und 
ſchaute ihm forjchend in das Gejicht, da 
öffneten fich die großen, dunflen Augen, 
fie jahen zu ihm auf mit einem ganz 
eigenen Ausdrud. Es kam wieder Leben 
in die ftarre Geftalt, die Glieder regten 
ſich, aber jofort jan? fie Fraftlos zurüd. 

„Sie haben mid) aus den Waſſer ge: 
zogen, Herr Graf!” fragte der Maraun: 
Peter mit matter, faſt erlöjchender 
Stimme. 

„Run ja, ich bin jo thöricht gewejen, * 
erwiderte Leo, „werde Sie aber unfehl- 
bar wieder hineinwerfen, wenn Sie ver- 
juchen jollten, den Kampf abermals auf: 
zunehmen.“ 

„Ich hab ihm an's Leben gewollt und 
er zieht mich aus dem Waſſer!“ mur: 
melte der Maraun:Beter, „Es müßt 
mir nichts,“ fuhr er dann nach kurzem 
Schweigen fort, „es geht zu Ende, ich 
fühle es. Aber einen Dienit will ic) 
Ihnen doch noch Feijten zum Dank da= 
für, daß Sie mid aus dem Waſſer ge: 
zogen haben. Hüten Sie ſich vor Ihrem 
Malefizvetter, zweihundert Gulden hat 
er mir gegeben und taujend hat er mir 
veriprochen, wenn ih Sie Falt mache.“ 

Das ſieht dem Schurken ähnlich!“ 
fagte Leo jehr ruhig. „Tauſend Gulden 
bat er Ihnen verjprohen? Werden Sie 
den Muth haben, ihm dies in das Ge: 
fiht zu jagen ?“ 

Der Maraun:Peter wollte antworten, 
abır er bradte nur einen unverjtänd: 
lihen Laut hervor. Ein Paar Bluts: 
tropfen zeigten ſich auf jeinen Lip— 
pen, ein Zittern ging durch feinen Kör— 
per, die Augen ſchloſſen jih, um ſich 
nicht wieder zu öffnen. Nur ein dum— 
pies Röcheln bewies, daß ev noch lebte, 
aber bald verſtummte es. 

„Er ftirbt! —“ fagte Leo jehr ernit. 
„Ein edlerer Funke glühte jelbjt in die: 
jem entarteten Herzen. Sein letztes 
Wort war ein Wort der Dankbarkeit, 
feine legte Kraft hat er verwendet, um 
mich zu warnen. Haft Du es gehört, 
Veppi? Mein edler Vetter Julian hatte 
ihn gebungen, un mid zu ermorden. 
Der Maraun=Peter jollte den Mord voll: 
bringen, zu welchem dem elenden eig: 
ling der Muth fehlte. Der Mordplan 
ift mißlungen, mein edler Better jteht 
der Erbſchaft als Majoratsherr jo fern, 
wie jemals, aber in eine abjcheuliche 
Lage hat er uns Beide dod) gebracht, 
alter Peppi! Was werden wir begin: 
nen! Wie follen wir den Weg aus die: 
jem verwünfchten Thal herausfinden? 
Du liegſt eingeflemmt zwijchen den 
Steinbiöden und kannſt Dich nicht rüh: 
ren, mir aber geht es nicht viel bejjer. 
Wollt ich es auch verfuchen, mich auf den 
Händen ein paar Schritt fortzufchleppen, 
den Felſen hinauf zu Klettern iſt unmög— 
lich.“ 

ir werden elend verfommen hier in 
dem abgelegenen unbefannten Thale, 
hier jucht umd findet uns Niemand ! 

„Richt fo Kleinmüthig, alter Peppi! 
So ſchnell gebe ich die Lebenshofinung 
niht auf. Gin Engel wacht über uns! 
Das holde Annele weiß, wo wir find, 
Hat fie Dich nicht mir nachgejandt? Zu 
Deinem Unglüf, armer PBeppi! Wäre 
ich allein gewejen, dann hätte mich der 
tüdifshe Stoß getroffen und hinunter 
vom Felſen gejchleudert. Mit gebroche- 
nen Gliedern hätte ich nicht den Kampf 
aufnehmen können gegen den bewaffneten 
Mörder. ch wäre rettungslos verlo- 
ren gewejen. Annele hat mir auf Deine 
Kojten das Leben gerettet.“ 

„Noch ijt es nicht gerettet,“ ermiberte 
der Doktor finſter. „Schau zum Him— 
mel empor. Ein Gewitter zieht herauf. 
Wenn es jich in einem Negengufje entla- 
det, jtürgen die Bergbäche von beiden 
Bergjeiten her zur Yeine nieder, dann 
jteigt binnen wenigen Minuten dev Bach, 
er wird zum mächtigen Strome und wir 
können uns nicht rühren, wir find ret— 
tungslos preisgegeben.“ 

Leo jchaute zum Hinmel empor. Der 
Doktor hatte nur zu wahr gejprochen, 
ichwere ſchwarze Wetterwolken jtiegen 
über Die Berggipfel im Weiten empor, 
die niedergehende Sonne war ſchon von 
ihnen verdedt, das enge Felſenthal in 
tiefem Schatten, auch die Spitzen der im 
Diten emporragenden Berge traf Fein 
Sonnenjtrahl mehr. Mitjcharfem, for: 
ſchendem Blick muiterte Leo jeine Umge— 
bung, das Nejultat feiner Forſchung war 
trojtlos. Der ſchmale, nur wenige Fuß 
breite Strand beitand aus übereinander 
gewürfelten Yelsblöden, welche die Leine 
in ihrem rajenden Lauf herabgeriſſen 
hatte von den Bergjeiten, er bildete einen 
Theil des Bachbettes. Wenn die Leine, 
durh Regengüſſe angejchwollen, als 
breiter, tiefer Strom durch das enge Fel— 
ſenthal braufte, dann jtieg fie wohl an 
den jie umgürtenden Felſenwänden nod 
mehrere Fuß in die Höhe, dieſe Felſen 
aber fielen fat jenfredt ab. Etwas 
weiter jtromaufwärts nach dem Keſſel 
des zweiten Wajjerfall® zu wurde der 
Strand breiter, dort jenkte ſich auch der 
Feljen, dort Fonnte ein gejunder, kräfti— 
ger Bergiteiger mühelos emporjteigen. 
Leo prüfte die Kraft jeiner Arıne, indem 
er ſich auf einen Steinblock jtüßte und 
ſich aufrichtete. Die Schmerzen, welche 
ihm jein zerſchmetterter Fuß bereitete, 
waren fürchterlich, aber er biß die Zähne 
aufeinander, er durfte dem Schmerz nicht 
nachgeben. Auf dem linfen Fuß jtand 
er jet, anf diejen und auf jeine Arme 
fonnte er ſich verlafleı. 

Er konnte fi) retten! So viel Kraft 
beſaß er, um fi fortzujchleppen, bis zu 
jener Stelle, wo ein serien am 
Felſen möglih war. Wie furchtbar auch 
der Schmerz jein mochte, er wußte, daß 
er ihn überſtehen, daß es ihm gelingen 
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Felſen zum Strande abfällt. Koſtet es 
auch die Anſtrengung unſerer ganze 
Kraft, die Ueberwindung der wüthendſten 
Schmerzen, es wird uns gelingen! Kont: 
men wir auch langjaın vorwärts, ehe das 
Gewitter herauffommt, haben wir ben 
fihernden Felſen erreicht.“ 

„Wenn Du Dir dazu die Kraft zu: 
trauft, dann jäume nicht einen Nugen: 
blid, fie zu gebrauhen. Du haſt Feine 
Zeit zu verlieren, das Gewitter fteigt 
ſchnell herauf. 

„Und Du?” 

„Ich kann Dir nieht folgen, Die tüdi- 
ihen Steine halten mich feſt. Aber 
kümmere Did nicht um mi! Rette 
Did, jo lange es noch Zeit iſt.“ 

„Und Dich ſollte ich im Stich laſſen, 
um mein nichtönußtges Leben in Sicher: 
heit zu bringen? ein, alter Peppi, ich 
fonıme zu Dir. Wir wollen mit vers 
einter Kraftiarbeiten, um Dich aus die: 
ſen abſcheulichen Steinen heraus zu ho: 
len.“ 

63 war mır eine Kleine Strede We: 
ges von wenigen Schritten, Die Leo zu: 
rückzulegen hatte, um zu dem Freunde zu 
gelangen; aber es Fojtete ihm eine furcht- 
bare Anjtrengung, jich über die Steine 
fortzujchleppen, und mehrere Minuten 
dauerie es, ehe er tief erjchöpft neben 
dem Doktor niederfanf, Im nächſten 
Moment richtete er jich wieder auf; mit 
mächtigem Willen beſiegte er die läh— 
mende Schwäche. 

„Du mühft Dich vergeblih, Leo! 
Die Felsblöcke, die mich halten, Tiegen 
zu feit, jie jind nicht zu bewegen!“ 

„Wir müſſen es verſuchen!“ erwiderte 
Leo; aber er ſprach nicht froh und zuver— 
ſichtlich, er fühlte, daß der Verſuch ein 
vergeblicher ſein müſſe. 

Der Doktor war beim Niederſtürzen 
vom Felſen mit dem linken Fuß in eine 
enge Spalte zwiſchen zwei großen Fels— 
blöcken gerathen, er hatte dabei das Bein 
mehrfach gebrochen, und dieſes war ſo 
feſt durch die Gewalt des Sturzes einge— 
klemmt, daß er ſich kaum zu rühren ver: 
mochte; bald jaß, halb lag er auf einem 
der Blöde, er war außer Stande fi 
jeldjt zu helfen, obgleich er faſt durch ein 
Wunder faun eine andere jchwere Ver: 
legung bei dem jähen Sturz erlitten 
hatte. 

Nur durch das Nufheben und Fort: 
rollen des einen Yelsblodes war der ein— 
geflemmte Fuß zu befreien. Leo bot 
jeine ganze Kraft auf, aber der Stein 
rübrte ſich nicht, er jchien feft mit dem 
Boden verwachſen; viele Centner ſchwer, 
hatte er ſich ſo tief in denſelben geſenkt, 
daß ihn ſogar die wilde Leine, die ſich 
ſchäumend an ihm brach, nicht zu bewe— 
gen vermochte. 

„Fühlſt Du Dich wieder kräftiger, 
Leo?“ fragte der Doctor, der mit einem 
Blick voll angſtvoller Sorge den ſchwer 
athmenden Freund betrachtete. 

„Ja! Noch einige Augenblicke laß 
mich ruhen, dann will ich den Verſuch 
von Neuem beginnen.“ 

„Nein, das darfſt Du nicht; Du ver— 
ſchwendeſt nutzlos Deine Kraft, die Du 
zu Deiner eigenen Rettung bedarfjt. Sie 
wird kaum dazu ausreichen !“ 

„Glaubſt Du, daß ih Dich verlaffen 
werde, Peppi?“ 

„Du mußt es! Mir fannit Du nicht 
helfen, mein Leben ijt unrettbar verlo— 
ven. Aber Du kannſt Dich vielleicht 
retten, falls es Dir gelingt, den Felſen 
zu erreihen. Wenn wir nicht zurückkeh— 
ren, wird Annele morgen früh die tüch: 
tigften Männer im Dorf aufbieten, um 
uns zu ſuchen. Gie wird ihnen den 
Weg zeigen, fie kennt ihn ja und wird 
ihn wieder finden. Du wirft gerettet 
werden, Leo, aber e3 ijt die höchite Zeit, 
daß Du Dich felbft retteft! In einer 
halben Stunde kann es zu ſpät jein! 
Schon zucken die Blitze durch die ſchwar— 
zen Wolken, ſchon grollt der Donner! 
Wenn erſt der Regen in Strömen nieder— 
ſtürzt, dann wächſt mit furchtbarer 
Schnelligkeit das Waſſer! Du darfſt 
keinen Augenblick unnütz mehr verlieren, 
Leo!“ 

„Du haſt Recht, Peppi, den Verſuch, 
dieſen verdammten Stein von der Stelle 
zu bewegen, gebe ich auf. Eine halbe 
Stunde haben wir noch vor uns. Wir 
wollen ſie benutzen, um ſo gemüthlich, 
wie es in einer ſo nichtsnutzigen Situation 
möglich iſt, miteinander zu plaudern.“ 

„Du mußt Dich retten, Leo, augen: 
blilich,ohne eine Secunde unnützen Zö— 
gerns.“ 

„Ih denke gar nicht daran! Wie 
fönnte ich dem holden Annele jemals 
wieder in die Augen jhauen, wenn ich 
als feiger Lump Dih im Stich gelafien 
hätte, um mich zu retten. Beruhige 
Did) übrigens, guter Peppi, wenn id) es 
felbjt wollte, ich Fönnte es nicht, Meine 
Kraft würde nicht ausreichen, mich jo 
weit zu jchleppen, ich wilrde unterwegs 
liegen bleiben, da ziehe ich es vor, hier 
bei Dir zu jiten, mit Dir noch ein herz: 
liches, legtes Wort zu ſprechen bis, — 
nun bis wir Beide vereint als treue 
Freunde Hand in Hand dem Ted ent: 
gegengehen !“ 

„Leo, ich bitte Di, ich beſchwöre 
Did ae 

„Kein unnützes Wort weiter! Du 
fennjt mich doch, ich gebe Dir mein 
Ehrenwort, wir Beide bleiben zufammen, 
bis wir entweder Beide gerettet werden 
oder zuſammen iterben !* 

Der Doctor antwortete nicht, er kannte 
den freund und wußte, daß jede weitere 
Bitte vergeblich jein würde, Auch Leo 
ſchwieg, er jhaute finjter finnend zu dem 
Bach nieder ; dann wendete er fich wieder 
zu dem Freunde. „Das Schidjal jpielt 
doch jeltjam mit uns,“ jagte er. „Wie 
zwei zum Tode DBerurtheilte erwarten 
wir hier die Vollſtreckung bes Urtheils. 
Die fühn emporjtrebenden Feljen find 
die Mauern unjeres Kerkers, unjere zer: 
Ichlagenen Glieder die Ketten, welche 
uns in den Kerker feithalten. Wir füh- 
len das Leben Eräftig in uns pulfiren 
und doc) wiſſen wir, daß wir unrettbar 
dem Tode geweiht jind. „Ich liebe un- 
jere herrliche Leine,“ jo fagte Annele, als 
jie heut niederſchaute von der Brüde nad 
dem rauſchenden Bad, bieje ae 

n ‚und uſt in 





—* BA, NEE P ES 


ftreden. Ich habe früher oft daran ge: 
dacht, das verfehlte Tangmeilige Leben, 
deſſen ich herzlich überdrülfig war, frei: 
willig zu enden. Oft hat mic), wenn 
ich bei meinen Bergmanderungen in der 
Schweiz am Rande eines Abgrundes 
jtand, fajt unmiderftehlich die Kurt ange: 
padt, mich hinunterzuftürzen, ich wollte 
nicht jterben im Bett als ein elender 
Schwädling, das Dpfer einer heimtücki— 
ihen Krankheit. Sekt geht mein Wunſch 
jeiner Erfüllung entgegen und nun er: 
wacht plötzlich in mir die thörichte Le: 
benslujt wie in dem zum Tode Berur- 
theilten; aber ich würde troßdem freudig 
jterben, könnte ich nur Dich dem Tode 
entreinen. Es ijt mir ein entjetlicher 
Gedanke, dar Du ein Opfer Deiner 
treuen Freundſchaft für mich werden, daß 
Du für mich jterben folljt! Und gerade 
jest, da ein neues, jchönes, glückliches 
Leben vor Dir lag!” 

„Du träumft, Leo!” erwiderte der 
Doctor finfter. „Nie ift mir das Leben 
öder, die Zukunft troftlojer erjchienen, 
nie habe ich mich unglüdlicher gefühlt,als 
gerade jet!“ 

„Kann fi der unglücklich fühlen, der 
liebt und geliebt wird? Ihörichter 
Peppi! Selbit in dieſem Augenblide 
beneide ich Did! Ich würde freudig 
fterben, wüßte ich, daß ein liebes Herz 
mir ganz gehört, daß ich geliebt werde!“ 

Leo hielt plößlich im Sprechen inne, 
Ein blendender Blitz zuckte nieder aus 
den jhwarzen Wetterwolfen, ein praj: 
jelnder, krachender Donnerſchlag folgte 
ihm fajt unmittelbar. Gin gewaltiger 
Sturm erhob fich, er heulte zwiſchen den 
Felſen, er fhüttelte die Tannen und Lär— 
chen des Bergwaldes, und in das enge 
Felſenthal eindringend, peitjchte er die 
Schaummafje des Wajlerfalles und trieb 
fie vor fich her, jo daß fie weithin wie 
ein heftiger Regen niederfiel in das 
Thal, welches plößlih in nächtlicher 
Dunfelbeit lag. 

„Unjer Schickſal erfüllt ſich!“ fagte 
der Doctor ernit. „Inden Bergen geht 
ein Wolkenbruch nieder. Hörit Du die 
Leine oben braujen? Bald wird das 
Waller jteigen und uns erreichen |“ 

„Roc nicht,“ erwiderte Leo, zum 
Himmel emporjchauend. Der Sturm 
jagt die Wetterwolfen vor fih her, noch 
entladen fie jich nicht in Regen.“ 

Wieder zudte ein Blitz nieder und er: 
hellte mit blendendem Xicht weithin das 
Thal; wie ein breites Silberband ſchim— 
merte der mit weißen Schaunmellen 
durch dasjelbe fliegende Bach, im näch: 
ften Augenblid verſank es wieder in tiefe 
Finſterniß. 

„Noch iſt der Bach nicht geſtiegen,“ 
fuhr Leo fort. „Vielleicht geht das 
Wetter vorüber ohne Regen.“ 

„Nein. Sobald der Sturm fich legt, 
wird der Regen kommen und mit ihm 
der Sichere Tod. Ueberlaß Dih nit 
trügerifchen Hoffnungen, Leo!“ 

„Ich gebe die Hofinung nicht auf, bis 
zum legten Augenblif! Nicht für mich 
hoffe ich, jondern für Dih! Ich weiß, 
ein Engel wacht über Dein Leben. 
Annele wird nicht bis morgen warten, fie 
wird früher Hilfe ſchicken.“ 

Dig auf Blitz, Donnerjchlag auf 
Donner! Der Himmel ſchien in Flam— 
men zu ftehen! Der Sturm heulte, von 
den Bergen Löjten ſich große Felsſtücke 
und jtürzten mit bonnergleichem Krachen, 
mächtige Bäume mit fich niederreißend, 
zu Thal. Es war ein furchtbares Wet: 
ter, es wüthete und tobte in den Bergen 
und in dem engen Felſenthal. 

Eine lange bange Stunde verging, mit 
immer gleicher, rajender Gewalt tobte 
das Wetter, dann aber hörte der Sturm 
auf und jeltener zudten die Blitze nieder, 
denen erit nach längerer Zeit die Don: 
nerfchläge folgten, immer aber war ber 
Himmel noch bededt mit ſchwarzen Wol: 
fen, 

(Fortſetzung folgt.) 





Laufbahn einer Verbrecherin. 


In Sydney, der Hauptjtadt von Neu: 
Süd-Wales in Auftralien, jpielte ſich am 
21. Januar diejes Jahres der legte düſtre 
Act eines Verbrecherlebens ab. Inner: 
halb der Gefängnißmauern von Daring: 
hurſt ſchritt Louiſa Collins, die zweifache 
Sattenmörderin, bleih, aber feiten 
Schrittes und mit einem Lächeln auf den 
Zügen, welche unleugbare Spuren frühe: 
ver Schönheit trugen, die Stufen zum 
Schaffott hinauf. Noch wenige Minu: 
ten — und ihr zudender Körper hatte 
ausgeathmet, 

Die Hinrichtung einer Frau gehört in 
den englijchen Eolonien unzweifelhaft zu 
den Seltenheiten, und es muß ſchon ein 
ganz befonderer all vorliegen, wenn 
der Gouverneur von feinem Begnadi: 
gungsrect feinen Gebrauch macht. Die 
Volksmeinung war jet entjchieden auf 
feiner Seite und es hätte nicht viel ge: 
fehlt, daß die Angeklagte nad) ihrer er: 
jten Verhaftung von einer erbitterten 
Volksmenge den Händen der Beamten 
entrillen und gelgyncht worden wäre, Die 
Gründe für diejen Haß des Volkes gegen 
die Mörderin werden fich aus der folgen— 
den Darftellung ergeben. 

Vor Jahren wohnte ein ältlicher Ar: 
beiter, Namens Andrews, mit feiner jun 
gen und jehr hübfchen Frau nicht weit 
von Sydney an der Botany Bay. Anz 
drews war arbeitjam und fleißig, und 
brachte jih und feine allmälig auf fünf 
Kinder anwachfende Familie redlich durch. 
Da zog 1885 ein junger Mann Namens 
Michael Peter Collins zu ihm, den er 
gern aufnahm, doch es bauerte nicht 
lange, ala Andrews entdedte, daß Eol- 
lins unerlaubten Umgang mit Frau Ans 
drews unterhielt. Eine jchredliche Scene 
folgte und Andrews warf den Störer 
feines häuslichen Glücks aus dein Haufe. 
Doch ſetzte das ehebrecherifche Weib auch 
danach noch heimlih ihre Zufammen: 
fünfte mit ihrem Liebhaber fort. Plötz— 
lih erkrankte Andrews; die Nachbarn 
ſchrieben es der Aufregung und der an 
fi nicht fehr feſten Gejundheit des den 
bejahrten Mannes zu. Auf die Frau 
y Niemand Verdacht, namentlich, da 
ie aud ihren Gatten mit aufopfernder 
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Das Benehmen der Wittwe Andrews 
bot bereit fofort nach dem Tode ihres 
Mannes ſehr viel Stoff zu tadelnden 
Bemerkungen; man erfuhr, daß fie bes 
reit3 in feiner Sterbeitunde an die Le: 
bensverficherungs:Gefellfchaft, bei wel: 
cher der Berftorbene verfichert war, die 
Police mit der Bitte um Auszahlung 
eingefchidt hatte. Doc mußte man nod 
viel Schliimmeres hören, Wenige Tage 
jpäter wurde eine Tanzluftbarkeit abge: 
halten, und auf diefer erfhien Frau Ans 
drews in Begleitung ihres früheren 
Yiebhabers Collins! Wenige Wochen 
darauf waren fie Mann und rau, und 
bauften in Andrews früherer Wohnung. 
Doch jeitdem ging es mit Collins all: 
mälig abwärts. Er fing an, fich dem 
Trunk und Spiel zu ergeben, fiel jchlech- 
ter Gejellihaft in die Hände und jchien 
fih überall wohler zu befinden, al3 in 
feiner Häuslichkeit. Die Beziehungen 
zwiſchen ihm und jeiner Fran jchienen 
immer mehr zu erfalten. Da, im Jahre 
1888, erfrantte auch er, und merkwür— 
diger Weije an denjelben Symptomen, 
wie der erite Mann von Louiſa Collins. 
Sein Zujtand verſchlimmerte jich ſchnell, 
und nad) wenigen Tagen gab er unter 
jchredlichen Qualen jeinen Sein auf. 
Die Stimme des Volkes wies auf 
Rouifa Collins als die Mörderin. Die 
Achnlichkeit der beiden Todesfälle, na— 
mentlich auch der Umſtand, daß Golling, 
ein fräftiger junger Mann, ohne jeden 
erfichtlichen Grund erkrankt war, veran— 
laßten die Behörden zum Einjchreiten. 
Die Todtenſchau-Jury ja über den Fall 
zu Gericht, und bei der Leichenöffnung 
jtellte jich mit Beftimmtheit heraus, daß 
Collins an Arjenitvergiftung geitorben 
war. Louiſa Collins wurde verhaftet, 
und man unterzog jich der Mühe, auch 
die Leiche ihres erſten Gatten auszu— 
graben und zu öffnen. uch Hier jtellte 
die Unterfuchung jtarfe Spuren von Ars 
jenif in den Cingeweiden feit, und es 
wurde ferner nachgewiejen, daß die Anz 
gejhuldigte damals bedeutende Mengen 
von Nattengift gefauft hatte. Trotz 
ihres Läugnens wurde fie vor die Jury 
gejtelt und einjtimmig des Doppelmor: 
des jchuldig befunden. Die völlige mo: 
raliſche Verwahrloſung der Angeklagten, 
welhe von der Wurchtbarfeit ihrer 
Schandthaten gar feinen Begriff zu ha— 
ben jchien, erregte das Staunen und den 
Abſcheu ihrer Nichter und des Publi— 
kums. 
Frankreichs Handel und — Bou— 
langer, 


Es ſcheint Niemandem aufgefallen zu 
fein, — jagt ein Barijer Correjpondent 
der „Poſt“ — daß bei den leisten Ereig— 
nifjen im Frankreich ein Factor mitge: 
jpielt hat, der vielleicht gerade der Re— 
gierung den Sieg über die Boulangerie 
in die Hand gegeben hat, obſchon er 
jheinbar wenig mit politifchen Dingen 
zu thun hat: der Außenhandel Frank: 
reichs. 

Es iſt bekannt, daß nach einer auffal— 
lend poſitiven Handelsbilanz Frankreichs 
im Anfang der ſiebenziger Jahre dies 
Verhältniß Ende desjelben Jahrzehntes 
in's Gegentheil umſchlug, und die Ein— 
fuhr ſodann Jahre lang die Ausfuhr um 
jährlich eine Milliarde Franes überſtieg. 

Im Jahre 1889 geitaltete ſich nun der 
Verlauf der Ein: und Ausfuhr für 
Frankreich außerordentlich günftig. Die 
Einfuhr im Ganzen betrug 2450 Mil. 
Fres. gegen 2375 im Borjahre, ftieg aljo 
um 75 Mill., die geſammte Ausfuhr be— 
trug 1974 Mill. gegen 1797 Mill. im 
Borjahre, ergab aljo ein Anmwachjen um 
177 Millionen, Noch erfreulicher iſt 
eine Betrachtung der eingelnen Poſten. 
Bei den Nahrungsmitteln fiel die Ein: 
fuhr von 839 auf 825 Millionen, — 
ein Zeichen daß die franzöjiiche Land: 
wirthichaft in fteigendem Maße den ein: 
heimijchen Bedarf dedt; die Statijtif 
zeigt dDeingemäß eine vermehrte Ausfuhr 
an Lebensmitteln. Bei den Rohſtoffen 
wuchjen Ein: und Ausfuhr. Dei den 
verarbeiteten Stoffen zeigt ji eine um 
65 Millionen erhöhte Ausfuhr (99) 
Millionen gegen 926 im Vorjahre), und 
wenn dagegen auch die Einfuhr um 28 
Millionen jtieg, jo wird mit Recht darauf 
bingemiejen, daß ein großer Theil davon 
für die Ausstellung eingeführt 
wurde. Das ijt gewiß eine jtarfe Der: 
bejjerung der allerdings jonjt wenig be- 
friedigenden franzöfiihen Waarenbilanz. 
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir 
hieraus auf fteigenden Wohlftand und 
jteigende Befriedigung des franzöfiichen 
Volkes jchliegen. Wie jehr aber eine 
ſolche wirthichaftliche Hebung die Re: 
gierung fejtigen muß, liegt auf der Hand. 





Kochkunſt und Haushaltung. 

Bekanntlich ijt die Bevölkerung der 
Der. Staaten jo gewaltig weit in der 
Eultur vorgejchritten, daß Die bejcheibe- 
nen Begriffe „Kochen und Haushalten“ 
bei jedem Mädchen, welches ſich weit über 
den demüthigen Berufe eines Dienjt: 
mädchens erhaben dünkt, nur ein ver: 
ächtliches Lächeln oder Najenrümpfen 
hervorrufen. Gegen dieje dufgeflärten 
Anfihten junger Damen macht ſich aber 
häufig in den Kreiſen der ſonſt jo äußerſt 
galanten Männerwelt eine jehr jtarfe 
Oppoſition geltend. Wenn nad der 
Hochzeit die junge Gattin ihrem Ehe: 
bern das Gejtändnig macht, daß fie 
von der Kühe und Haushaltung weniger 
verfteht, als vom Klavierjpielen, und in 
aller Unbefangenheit vorjchlägt, doch 
lieber in ein „Boardinghaus“ zu ziehen, 
dann foll es jogar häufig zu äußerſt 
ftürmifchen Auftritten kommen, welche 
das kaum gejchlofjene Eheband allmälig 
lodern und fchließlich ganz auflöjen. 

Auch einfichtige Frauen haben fich der 
Erfenntnig nicht verjchließen können, 
daß es für ein junges Mädchen, wenn 
dieje denn doch einmal fpäter ihr Glüd 
als Gattin und Mutter zu finden ge: 
denkt, jehr zu empfehlen jei, ſich vor 
ihrer Heirath mit dem Alkrnothwendig: 
ſten in Küche und Haushiiiung bekannt 
A Sa — ſelbſt auf die Gefahr Hin, 
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eine Schule für junge Mädchen eine, 
richtet, in welcher dieje für ein geringeg 
Honorar ſich zu perfecten Köchinnen uny 
Haushälterinnen ausbilden können. 
Jedes Ding muß feinen Namen haben 
und fo bat denn auch dies von vielen 
vermögenden Gönnern und Gönnerinnen 
unterjtügte Inſtitut den — zwar nicht be: 
fonders wohlflingenden — Titel erhalten 
„Amerikaniſcher Berein für Unterricht 
in der Wiſſenſchaft des Haushalts“ 
(American Association of Domestig 
Science Training). 

Die Gründerin hatte erft bejcheidener 
Weiſe nur auf dienende Küchenfeen, over 
foldhe, die es werden wollten, gerechnet, 
Doch wurde fie freudig überrajcht, als 
auch verjtändige junge Mädchen, die nicht 
die Abficht, oder „es Gottt jei danf nicht 
nöthig hatten“, eine dienende Stellung 
einzunehmen, fich jehr zahlreich meldeten, 

Das vorbezeichnete Ziel dieler Anitalt 
iſt feineswegs leicht zu erreichen, den 
„Eines ſchickt ſich nicht für Alle”, Frl. 
Huntington hat ſich entſchloſſen — und 
mit Recht—, die goldene Mittelſtraße 
einzujcplagen, und ihre Schülerinnen 
weder zu künftigen Millionärsköchinnen, 
noch zu Garküchendomeſtiken heranzuzies 
hen. „Gute und jhmadhaite Haus: 
mannskoſt“ Tautet ihr Motto. Sie 
werden allerdings nicht lernen, Gänſe— 
leberpafteten oder Faſanenfricaſſee zu be: 
reiten, aber fie jtehen doch himmelweit 
über jenem Gros von frauen, die ihren 
Mann in rührender Abwechlelung mit 
blutigen Steats und lederharten Ehops 
nebit obligaten Maiskolben und unge: 
falzenem Kartoffelmus zu griesgrämis 
gen und leberkranfen Dyspeptiter heran— 
zufüttern verjtehen. Bereits haben ch 
in allen größeren Städten Leute gefun: 
den, welche nad ähnlihem Muster oc: 
und Haushaltjchulen eingerichtet haben; 
ein Beweis, daß das Bedürfniß ein all: 
gemeines ijt. Es Iteht nur zu wünſchen, 
daß die von Frl. Huntington eingeichlas 
gene Richtung überall jergfältig befolgt 
wird, 





Pnritanifhe Strenge. 


Die ehemaligen unter dem Namen 
“Blue Laws” befannten Gejeße Con: 
necticuts, welche ganz den jtrengen und 
düjteren Geift der alten Puritaner ath: 
men, find befannt genug. Haß gegen 
Alles, was unfchuldige Freude und Gr: 
holung gewährt, gegen Tanz, Theater 
und gejellige Spiele, grauſame Strafen 
gegen die Uebertretung der lächerlich 
peinlihen Satzungen, Eennzeichnen jene 
erite Epoche der alten neuenglijchen Go: 
lonien. 

Viele Urkunden aus jener Zeit haben 
ſich in den alten Familien erhalten. Wir 
können es uns nicht verſagen, einige der— 
ſelben auszugsweiſe hier mitzutheilen. 
Sie beziehen ſich auf ein förmliches 
Strafverfahren, welches gegen einige 
Knaben wegen profanen Benehmens er— 
öffnet wurde, von denen der eine der 
Großvater des jetzigen Beſitzers jener 
Urkunden, Herrn Cyrus S. Bradley, 
wurde. 

Das erſte Schriftſtück iſt eine ſchrift— 
liche Erklärung des Großgeſchworenen 
Ebenezer Hill vom März 1773, in wel— 
her er an den Friedensrichter Selleck 
Silfiman von Fairfield County Bericht 
eritattet, daß drei Eleine Buben, Namens 
Samuel Bradley, William Wakeman 
und Sumuel Sherwood während des 
Gottesdienjtes am Sabbath in dem Ber: 
jammlungshauje (die Puritaner mieden 
den Ausdruck Kirche als jündlich und 
papijtijch) „in ſchändlicher und gottlojer 
Weiſe gelacht, mit einander geipielt und 
einander mit Nadeln gejtochen haben‘, 
jowie ferner, „daß jie in lächerlicher und 
andachtsloſer Weije auf den Siten hin 
und her rutjchten und einander anſtießen, 
und zwar zum höchſten Aergerniß ber 
andichtigen Gemeinde. * 

Auf dieje furchtbare Anklage ergeht 
jofort der Befehl des Friedensrichters 
Silliman an den Sheriff, die drei jugend: 
lien Mifjethäter zu ergreifen und vor 
bejagten Friedensrichter zu Jchleppen, zu: 
gleich auch die Zeugen des jchredlichen 
Verbrechens zur Stelle zu jehaffen. Der 
Knabe Wakeman ſcheint ein bejonders 
hartgejottener Sünder gemejen zu jein, 
denn bereit3 wertige Monate vorher war 
er wegen „Spielens, Ladens und un: 
ziemlichen Benehmens im Gotteshauje“ 
öffentlich vom Büttel mit zehn Peitſchen— 
hieben geftraft worden. Wie es ihm und 
jeinen Genojjen diesmal ergangen jet, 
darüber jchweigt unjere Ehronif. 

Die puritanifchen Sittenrichter urtheil: 
ten ohne Anjehen der Perſon und des 
Geſchlechts. So wurde zu berjelben 
Zeit ein junges Mädchen, Rachel Bants, 
die Tochter eines Bürgers von Fairiteld, 
verhaftet, weil jie den Frommen duch 
ein buntes jeidenes Hutband Aergerniß 
gegeben und diejes jogar während des 
Gottesdienſtes getragen Hatte, Worin 
ihre Strafe beitand, ift nicht befannt 
geworden. Merkwürdiger Weiſe iſt der 


‚Haftbefehl gegen fie von dem Friedens: 


rihter Samuel Bradley, dem Vater jenes 
jugendlichen Mifjethäters, unterfchriebei. 
Ob er auch Gelegenheit hatte, an jeinem 
eigenen Sohn zum Brutus zu werden 
und an jeinem eigenen Fleiſch und Blut 
die Strenge feiner puritaniſchen Grund: 
jäße zu bethätigen, darüber bejigt ſein 
Entel keine Aufzeihnungen, 





Die Zeitungen könnten viel 
Raum und Geld fparen — meint det 
„Teras Vorwärts“ — wenn fie bei Un: 
glüdsfällen, welche. durch das Feueran⸗— 
zünden mittels Kohlenöl entitehen, die 
Ihauerlihen Einzelheiten, wie die be: 
treffende Frau oder das Mädchen plös: 
ih in Flammen gehült war, in das 
Freie hinausftürzte, und wie lange ſie 
noch gelebt habe, einfady weglafien, und 
unter der Todtenlijte blos die Nachricht 
beingen würden: „Frau — oder Fräulein 
— zündete Feuer mittels Kohlenöl an!“ 
Das Uebrige weiß dann Jeder ! 


Aus einereinzigenKartof— 

Baer bie er im legten Juni pflanzie, 
ol ein Farmer zu Tom’s River, N. J., 
zwei Bufhels "Kartoffeln erzielt haben, 
Farmer, ber das noch „ge 
nicht lange 
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